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Brgan für die Interessen der Arbeiter .
ffet Berliner Bolksblatt "

ach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreis für Berlm frn

monatlich IM Mark , wöchentlich 35 Pf . Einzelne Nummer

dummer mit dem . Sonntags - Blatt " 10 Pf . Bei Abholung aus unserer
- "i <m Zimmcrstraße 44 1 Mark pro Monat . Postabonnemen , 4 Mark pro Quartal .

Kr Xg* . ( Eingetraaen in der PostzeitungSvreisliste für 1889 unter Nr . 866 )
Ättslttub ; Täglich uuter Kreuzbano durch unsere Expedition 3 Mark pro Monat .

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 4 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . , für Vereine - und VersammlungS -
Anzeigen 20 Pf . Jnlerate werden bis 4 Uhr Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. ,
- jlmmcrstrabe 44 , sowie von allen Annoncen - Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
Die Expedition ist an Wochentagen bis 1 Uhr Mittags und von 3 —7 Uhr Nachmittags , an

Sonn - und Festtagen bis 10 Uhr Vormittags geöffnet .
- • Fernsprecher : Amt VI . Ur . 4106 . • - * -
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iiiu 9. Äugust erschienenen Nummer — das

% yMnt nur alle 14 Tage — einen Artikel , aus dem
k« öft . T" nicht geringen Ueberraschung ersehen , daß

�»kierun �' ch ' l ch e Regierung freiwillig auf die

W(f, „ " 9 des Anarchi st engesetze s, das mit dem

Sozialistengesetz große Aehnlichkeit hatte , der -

�04 kann freilich nur in Wien passiren . In Berlin

S%e �"bekanntlich bis heute noch, trotzdem man die

W, und Polizeimacht der Welt zur Verfügung
" wimn

" �osetz zur Unterdrückung bestimmter Meinungs -
AaibljN. nicht verzichten zu können und zerbricht sich

> - k - . "9 den Kopf , unter welchen Formen man es am

J i n ; . . iiaitnn » verlängern kann . Dafür sind wir auch
SlflA » �este. » r t e s Land , während Oesterreich nach dieser

W, i°!. . "kerlaffungssünde seiner Regierung alle Aussicht
�wei- unserer Offiziösen mit Frankreich und der
«Nriw ' >n die Reihe der „ wilden " Länder verwiesen zu

Mark' �
ibo ®*

rfff
aar # " !'

d»i ° ��kenswerthen Verhalten der österreichischen Regie -
Sin- B t Presse bis heute nicht die geringste Notiz ge -

Hitu '/ daß wir ohne die Mittheilung der „ Ar -
<i>. 5. 9" gar keine Ahnung von diesem Uebergang"

spi i
vielleicht ein wenig die Scham hierbei eine

. end daß von diesem doch immerhin

. 001

' gezwungen zu werden , Vergleiche zwischen
%r &ir \ Und Deutschland anzustellen , die schwerlich zum

fallen Reichs der Gottesfurcht und frommen Sitte

N L S" was fich jetzt in Oesterreich abspielt , nachdem
?>eri,g,i Vertreter der deutschen Arbeiter anläßlich des

iinf ArbeiterkongreffeS in Paris zu sehen , zu
ju erleben Gelegenheit hatten , werden die Ver -

Ndib i ? ' . wenn die Zustände , die jetzt bei uns herrschen ,

i be le��chen bleiben , dahin kommen , daß jeder im Aus -

Wen , deutschetArbeiter von seinem Heimathlande nicht
ohne daß ihm die Rothe der Scham ins

K Bg, " 9�. Und doch sehen wir eine feige und charakter-
Me „„�cvisie bei dem Gedanken erbeben , daß diese Zu -

* A fr
� werden könnten und das gleiche Recht

� ke das einzig und allein die Grundlage eines
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�. �ß sÄPefahl den Dienstboten , Timea schlafen zu lassen ;

kfr"tr L. « .
w Fenstervorhänge herab , damit es im Schlaf -

* �' bolia soi ; man soll Timea nicht eher wecken, als

L** 21 ihrem Brautstaat fertig angekleidet sein wird .

uohm viel Zeit in Anspruch . Athalie wollte

Mien ber vollen Kriegsrüstung ihrer Schönheit er -

Aern,» � diesen Tag waren von weit und breit zahl -

i und Geschäftsfreunde gekommen , um die

' >sten qß- v" einzigen Tochter des reichen Brazovics , des

Meiern, " wchenz ,m Umkreise von sieben Komitaten , mit -

bÄ �Kzeitsleute fingen schon an , sich im Hochzeits-
bereit fruuueln . Die Brautmutter Frau Sophie war

ihre neue Robe gepreßt und . was ihr noch

gfriffch ( Jn . war . auch in neue Schuhe , wodurch m ,hr der

° (eilt möcht�
der heutige Tag doch schon zu

ä ?
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sollen mitgebracht . Damals kannte man d,e

Äen ! das Brautbououet war aus verschieden -

« tzSSWfeNW
� fehlten noch ; Timea und Herr Brazovics .
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wirklich gesitteten Staates bilden darf , auch im ausnähme -
gesetzlich regierten Deutschland wieder Geltung erlange .

Daß , so lange das heutige System das herrschende ist,
die Zustände je andere werden , ist zu bezweifeln . Das soll
uns aber nicht abhalten , nach Möglichkeit unsere Meinung

zu sagen . Der Wechsel der Zeiten war nie rascher als

heutigen Tages und das läßt uns hoffen , daß die Stimmung ,
die heute oben ist , nicht ewig oben bleiben wird .

Wie unser Bruderorgan die Lage in Oesterreich auf -

faßt , mag der Artikel zeigen , auf den wir Bezug nehmen
und der seinem Hauptinhalt nach also lautet :

„ Seit dem Morgengrauen des 1. August dieses Jahres ,
— wenn dieses Blatt in die Hände unserer Leser
kommt , wird es gerade eine Woche sein , — befindet
sich Oesterreich seine gesainmten Institutionen , Staat und

Gesellschaft , sowie vor Allem seine „ Ruhe und Ordnung " ,
diese so leicht zu erschütternden Grundlagen der modernen

Staatswesen , in einem ganz ungewohnten Zustand . Wir

haben seit acht Tagen um ein Ausnahmsgesetz weniger als

das Existenzminimum des braven Steuerzahlers und der

mehr oder minder festen und feisten Stützen des Staates

bisher betrug .
Die Giltigkeit der Verordnung , wodurch die Wirksam -

keit der Geschwornengerichte in Strafsachen , welchen „ anar -

chistische auf den gewaltsamen Umsturz der bestehenden Staats -

und Gesellschaftsordnung gerichtete Bestrebungen zu Grunde

liegen " , aufgehoben und die Ausnahmegerichtshöfe ein -

gesetzt werden , mit einem Worte , die Geltung des auf
dem Verordnungswege verlängerten Anarchistengesetzes hat
mit dem 1. August ausgehört . Das Ministerium , wir

bewundern seinen Muth , hat die Verordnung bis heute
nicht erneuert und wir wagen zu hoffen : es bleibt dabei .
Warum ? ist leicht zu errathen . Keineswegs kann der ab -

solute Mangel an Anarchisten , der seit einiger Zeit

Oesterreich eingerissen , daran Schuld sein . Denn

Anarchistenaesetz ist wie der famose „ Matheis "
Bauernregel :

„ MatheiS
Bricht ' s Eis
Find ' s er keinS ,
So macht er Eins . "

Und wo auch die verschiedenen Arten von Lock

Hetzspitzeleien nicht mehr verfangen , dort kann man noch
immer „Anarchisten " auf dem Wege der Ernennung —

honoris causa gewissermaßen — künstlich erzeugen . Also
das Nichtvorhandensein der Anarchisten ist gewiß kein Grund

dafür , eine so bequeme Anarchistenverordnung fallen zu lassen .
Aber die Sache hat einen anderen Haken . Die Verordnung
muß im Parlament vertreten werden , und das ist nicht
angenehm . War es schon im letzten Jahre schwer , die Ver -

ordnung durchzudrücken , mußte die ganze Majorität bis auf
den letzten polnischen Freiheitshelden aufgeboten werden , um

gegen den Liberalismus der Linken aufzukommen , der sich

Timea wurde weiter nicht vermißt , Niemand fragte nach
ihr , um so unruhiger wartete Jedermann auf Herrn
Brazovics . Es hieß , er sei schon am frühen Morgen in die

Festung gefahren zum Gouverneur , und mit Ungeduld sah
man seiner Rückkehr entgegen . Selbst die Braut trat einige
Male ans Fenster und sah hinaus , ob nicht der Wagen des

Papa kommt .
Nur dem Bräutigam merkte man keine Unruhe an . Aber

wo mag Herr Brazovics wohl stecken ? Gestern Abend war

er noch bei sehr guter Laune gewesen . Er hatte sich
mit seinen Freunden unterhalten und jeden seiner Bekannten

zur Hochzeit eingeladen ; spät in der Nacht hatte er noch
an das Fenster des Herrn Katschuka geklopft und ihm als

„gute Nacht " hineingerufen : Die hunderttausend Gulden

werden morgen bereit liegen ! Und er besaß guten Grund ,
so wohlgelaunt zu sein . Der FestungSgouverneur hatte ihm
mitgetheilt , der Fortifikationsplan sei im Ministerrathe in

seinem vollen Umfange angenommen worden , die Expro -
priation sei bereits angeordnet ; ja für jenen Theil , der

in die Schüttinsel fällt , seien die Gelder ausgezahlt ;
auch die übrigen Beiträge seien bereits angewiesen ,
heute Nacht müßten sie mit der Unterschrift des

Ministers versehen eintreffen . Es sei blos so viel als

hätte man das Geld schon in der Tasche . Am andern

Morgen konnte Herr Brazovics kaum die vorschrifts -
mäßige Empfangsstunde erwarten , und fand sich immerhin
etwas früher im Empfangszimmer des Gouverneurs ein ,
damit nicht Andere ihm zuvorkommen . Der Herr Gouver -

neur ließ ihn nicht lange warten , sondern sogleich herein
rufen .

„ Ein kleines Malheur, " sagte er zu dem Eintretenden .

„ Nun , wenn es nur kein großes ist . "
„ Haben Sie schon je vom Staatsrath gehört ? "
„ Nie . "
„ Auch ich nicht . Seit fünfzehn Jahren habe ich nie von

ihm reden hören . Aber dies Etwas besteht trotzdem und hat

da auf die bequemste Weise austoben konnte , — so würde
es heuer offenbar noch etwas schwerer werden . Denn wenn
die Regierung befragt werden wird , gegen wen sie die Ver -
ordnung brauche , kann sie nur aufwarten mit zwei minder -
jährigen Burschen , die in Prag wegen angeblich beabsichtigter
Verbreitung anarchistischer Flugschriften zu je vier Jahren
schweren Kerkers verurtheilt wurden und mit den berüchtigten
Wiener Anarchisten Adler und Bretschneider — Alles zu -
sammengenommen ein etwas magerer Wauwau , der selbst
dem willigsten Parlament kaum genügenden Vorwand für
ein Ausnahmsgesetz geben kann .

So fürchtet die Regierung denn mit Recht eine unbe -

queme Debatte . Darum verzichtet sie lieber auf die Ver «
ordnung und setzt den Staat allen jenen Gefahren aus , von
welchm sie vor einem Jahre erzählte , um einem schon
nicht an sich gerade heldenmüthigen Parlament Angst einzu -
jagen .

Ob die Regierung dadurch der gefürchteten Dis -

kussion wirklich entgehen wird , wird sich allerdings erst
zeigen . "

Ob diese Diskussion im Parlament stattfinden wird
oder nicht , an der Situation wird sie nichts ändern . Ein
einmal fallen gelassenes Ausnahmegesetz läßt sich ohne die

allerschwerwiegendsten Gründe nicht wieder aufs neue ein -
führen .

Die österreichische Regierung hat in dieser Angelegen -
heit weit mehr Einsicht gezeigt , als wir ihr zugetraut haben .
Das soll offen anerkannt werden . Wäre anderwärts die

gleiche Einsicht vorhanden , wir würden ebenfalls mit unserer
Anerkennung nicht zurückhalten . Aber die Götter , die die -

jenigen mit Blindheit schlagen , die sie verderben wollen

sorgen, daß wir nicht in diese Verlegenheit kommen .

Cln Wurft- KtreiK.
Aus Pforzheim in Baden kommt die Mittheiluna , daß die

dortigen Arbeiter in der Stärke von etwa 10 000 Mann sich
die Vertheuerung der Fleisch - und Wurst -
waaren seitens der Fleischermeister nicht haben
gefallen lassen . An einem schönen Morgen haben die sämmt -
lichen Arbeiter , da eine neue Erhöhung der Fleisch - und Wurst -
waarenpreise angekündigt war , nach vorausgegangener stiller
Verabredung , sich mit dem Brot , Käse , Rettig u. s. w. begnügt
und den Fleischem ihre Waaren überlassen , wodurch den -
selben statt einer erhöhten Einnahme ein merklicher Schaden
erwachsen ist .

Der billigen Witze über diesen Wurststreik hat es nicht
wenige gegeben . Aber die Sache gewinnt eine erhöhte und
volkswirthschaftliche Bedeutung , wenn man damit die That -
fache zusammenhält , daß in den letzten Wochen die Fleisch -
preise mehrfach — wenn auch nicht überall - ge¬
stiegen find , und daß an verschiedenen Orten die Fleischer -
meister umgehen , Petitionen an die Regierung zu richten , welche

soeben ein Lebenszeichen von sich gegeben . Wie ich Ihnen
gesagt habe , hatte der Ministerrath die Inangriffnahme
sämmtlicher Fortifikationen und die damit verbundenen Ex -
propriimngen beschloffen. Da langte aus unbekannter Quelle
eine Anzeige ein , in welcher mehrere für den Staat nach -
theilige Umstände aufgedeckt wurden . Den Ministerrath zu
kompromittirrn , ging nicht gut an . Man berief daher den

Staatsrath zusammen , von dem man seit fünfzehn Jahren
nicht mehr gewußt hatte , als daß seine Mitglieder Jahres -
gehalt und Kanzleipauschale beziehen . Der Staatsrath , dem
man den fraglichen Gegenstand zugewiesen , fand die weise
Lösung , daß er den Regierungsbeschluß im Prinzipe
guthieß , die Ausführung aber in zwei Sektionen
theilte . Die Schütter Fortifikationsgründe werden
sogleich expropriirt , die Monostorer Fortifikations -
gründe aber erst dann , wenn die erste Sektion beendet ist ;
die Besitzer der Monostorer Gründe haben also das Ver -

gnügen , noch 18 bis 20 Jahre warten zu können . Guten

Morgen , Herr Brazovics . "
Herr Brazovics wußte kein Wort der Erwiderung her -

vor zu bringen . Dagegen gab es schon keine Hilfe mehr .
Der mit Zuversicht erwartete Gewinn von hunderttausend
Gulden ist dahin ; dahin aber sind außerdem noch jene an -
deren hunderttausend Gulden , welche in Weingartengründe
hinein gesteckt wurden , die keinen Nutzen abwerfen , mit
denen nichts anzufangen ist, und welche in dieser Stunde
werthlos geworden . Herr Brazovics sah mit dieser zu Waffer
gewordenen Hoffnung alle seine Luftschlösser zusammenstürzen .
Sein schönes herrschaftliches Wohnhaus , seine auf der
Donau schwimmenden Lastschiffe, die beleuchtete Kirche mit
der glänzenden Hochzeitsgesellschaft , sie sind nur eine Fat »
morgana , die sammt dem Nebelbild des Monostorer Forts
der erste Windhauch binwegbläst , die bei der ersten Wolke ,
welche die Sonne verounkelt , in Nichts zerrinnt .

Als Herr Brazovics aus dem Zimmer des Gouverneurs

heraustrat , kam es ihm vor , als trüge die dort stehende



eine Aenderung in der Sperre der Vieheinfuhr an den östlichen

Grenzen bewirken sollen .
Man kann diese Erscheinung einer ähnlichen an die Seite

stellen . Vor einiger Zeit begannen plötzlich die B r o t p r e i s e

zu steigen , was zwar von den Offiziösen geleugnet , im Reichs -

tage aber namentlich von den Abgeordneten Bebel , der eine

Privat - Enquete in dieser Sache unternommen hatte , ziffern -

mätzig nachgewiesen wurde . Man sah damals erst die volle

Wirkung der K o r n z ö l l e eintreten und sah nun in Wirk -

lichkeit eine Erhöhung der Preise als Folge derselben , während
die Schutzzöllner bekanntlich mit vieler Hartnäckigkeit die That -
fache, datz die Lebensmittelzölle eine Erhöhung der Lebens -

mittelpreise bewirken , in Abrede stellen oder doch zu verschleiern

suchen . Die Zölle konnten natürlich nur allmälig Wirken und

diese Wirkung mutzte je nach dem Stande der Ereignisse von

Landwirthschaft , Viehzucht rc . eine verschiedene , mehr oder we -

niger empfindliche sein .
Nun scheinen auch die Fleisch - und Viehzölle ihre Wirkung

in Verbindung mit den Zeitverhältnissen zu thun . Man muß

zwar darauf gefatzt sein , daß einige geschwollene Zöllner und

Sünder uns hochmllthig erwidern : „ Ihr behauptet ja jetzt im -

mer , das Einkommen der Arbeiter sei zu gering , als daß fie
sich Fleischnahrung erlauben könnten ; wenn das wahr ist , so
können sie auch nicht von den erhöhten Fleischpreisen berührt
werden . "

Aber glücklicher Weise können fich verschiedene Arbeiter -

kategorien noch auf einer gewissen Höhe der Lebenshaltung
behaupten . Namentlich die Wurstwaaren spielen bei der Er -

nährung des Arbeiters eine große Rolle . Ihre Vertheuerung
bedeutet für den Arbeiter einen schweren Druck und eine neue
Kalamität , die für ihn in der Zeit der sinkenden Löhne und
der sich stets verbilligenden Produktionskosten um so empfind -
sicher ist .

Die Wirkung der Zölle wird für alle um so empfindlicher
werden , je mehr mit der Zeit sich die Nachbarländer zu Gegen -
maßregeln gedrängt sehen werden und je mehr wir , bei den

sonderbaren politischen Zuständen und Verwickelungen dieser

Tage , von „ wilden " Ländern umgeben find . Es wird nun
balo die Zeit kommen , wo auch der verbissenste Schutzzöllner
nicht mehr bestreiten wird , datz die Zölle auf nothwendige
Lebensmittel keinen Einflutz auf deren Preise haben .

Nicht genug damit beginnen nun auch die Zölle die Jnter -
essengegensätze und die Jnteresscnkämpfe zwischen den einzelnen
Kategorien der Bevölkerung noch mehr zu verschärfen , als bis -

her . Als die Zölle kamen , sah man plötzlich die ganze Nation

sich in Interessengruppen zerspalten . Dies geht heute
wie es scheint , noch weiter . Wir leben einmal im Zeitalter
der Streiks und dieselben scheinen nun auch in größerem Maße
in das Verhäliniß zwischen Produzenten , Zwischenhändler und

Konsumenten eingreifen zu wollen . Wir haben an einzelnen
Orten schon große Bierstreiks gesehen , die man nicht gerade
ernst nahm , obschon die Bierkrawalle , die�schon so oft unheilvoll
endeten , immer in der Erhöhung der Bierpreise ihren Grund

hatten .
Aber das Beispiel des Pforzheimer Wurststreiks wird nicht

vereinzelt bleiben . Solche „ Ausstände " werden um fich greifen
und wir werden den Kampf gegen die Erhöhung der Preise
der nothwendigen Lebensmittel bald unser ganzes wirthschaft -
liches Leben beeinflussen sehen . Es bedarf da nur des gering -
sten Anstoßes ; die Sache liegt schon lange in der Lust und
wie uns scheint , ist der Anstoß gegeben .

Hier wird man nur von „Hetzereien " reden können , wenn
man bewußt lügen will , wobei wir schon glauben wollen , daß
es nicht an edlen Seelen fehlen wird , welche den Kampf um
die Lebensmittelpreise als „sozialdemokratischen Anariff auf die
GesellschaftSorganisation " bezeichnen . Aber jene Erscheinung ist
eine erklärliche und ist kein Produkt von „Hetzereien " . Die Sozial -
denrokraiie will dabei für sich nur dasVerdienst in Anspruchnehmen ,
daß sie in ihrer Kritik der gesellschaftlichen Verhältnisse immer
daraus hingewiesen hat , daß solche Dinge kommen müssen .
Wenn einerseits die Löhne und mit ihnen der Konsum sinken ,
andererseits aber die Lebensmittelpreise durch Zölle und andere

Auflagen und Preise steigen , so kann man nur zu höchst unge -
sunden Zuständen und zu einer Vermehrung der ohnehin schon
herrschenden wirth schaftlichen Anarchie kommen .
Das Publikum wehrt sich eben gegen die Preissteigerungen
wie es kann und davon werden Händler und Zwischenhändler
betroffen , gleichviel , ob sie muthwrllig die Preise gesteigert
haben oder durch Zölle u. s. w. dazu genöthigt worden sind .

Wir leben wahrlich in einer verkehrten Well . Sonst
pflegten die Waarcnpreise in großem Maß und Umfang nur
bei Mißernten nnd anderen Unglücksfällen zu steigen ; nun

steigen sie , während die Erde uns mit einer nie dagewesenen

Fülle von Lebensmitteln überschüttet . Wenn die Herren

Staatsmänner sich darüber besinnen wollten , wie man dieser

Kalamität abhilft , so würden sie der Gesommtheit ernen un¬

endlich größeren Dienst leisten , als wenn sie über „ Ersatz "
des Sozialistengesetzes brüten .

Schildwachezwei Tschakos auf dem Kopf und zwei Gewehre im

Arm , als tanzten die Fenster des Pavillons in der Luft ,
als wüchse der lange Korridor vor ihm zu einer steilen
Bergschlucht an , deren Wände über ihn zusammenstürzen
wollen . . .

Ah, da kommt Timea .

Endlich hat sie sich ausgeschlafen ; in dem Halbdunkel
des verhängten Zimmers hatte sie lange gebraucht , um sich
zu ermuntern ; gedankenlos , wie ein von langem Fieber -
träum Envachenver zog sie sich an und taumelte noch
schlaftrunken durch die anstoßenden Zimmer , welche sie leer

fand , bis sie in jenes gerieth , wo Athalie ihre Braut -

toilette gemacht hatte . Als sie in das glänzende Zimmer

trat , das mit Blumenvasen und Hochzeitsgeschenken ange -

füllt war , da erst besann sie sich , daß ja heute ihr Hoch -
zeitstag sei.

Als sie Herrn Katuschka erblickte , welcher das Braut -

bouquet , in der Hand hielt , durchzuckte sie der Gedanke :

das ist ja der Bräutigam ! Und als sie dann einen Blick

auf Athalie warf , dachte sie : das ist ja mein Brautkleid !

Wie sie so dastand in ihrem Erstaunen , die Augen weit auf -
gerissen , den Mund weit geöffnet, bot sie ein Bild dar zum

Lachen und auch zum Weinen .

Die Dienerschaft , die Gäste , Frau Sophie selbst ver -

mochten ihre Heiterkeit nicht zu bemeistern .

Athalie aber trat majestätisch , wie eine Fee , vor , faßte
mit ihrer weißbehandschuhten Rechten das kleine Ding am

niedlichen Kinn und sagte lächelnd : „Heute , mein Schätzchen ,
mußt Du mir schon erlauben , daß ich diejenige bin , welche

zum Traualtar geht ; Du , mein Kind , hast noch in die

Schule zu gehen und hast fünf Jahre Zeit zu warten , bis

man Dich zum Traualtar führt , wenn überhaupt Jemand

um Dich freit . "

Jetzt aber konnten die Frauen ihr Kichern nicht mehr
zurückhalten . Hei , wie sie lachten , Alt und Jung über dies

einfältige Kind , das sich so zum Besten halten ließ .
Timea stand da, wie versteinert und ließ die gefalteten

Hände in den Schooß herabhängen . Sie erröthete nicht und

x > olikiM,c lteliruNitik .
Koulanger « nd „ die Soziatiste « eines gemiste «

Landes . " Daß Boulanger — in feiner Herzensgemeinschaft
mit unseren germanischen Kartellbrüdern — an die deut¬
schen Sozialisten gedacht hat , wird in Frankreich von keinem
Menschen bezweifelt und von den meisten Zeitungen auSge -
sprechen . Um so ergötzlicher ist eS, daß die deutschen Polizei -
blätter von l o m b a r d i s ch e n Sozialisten zu reden fortfahren .
Auch die „Leipziger Zeitung " , die sonst auf das roth blind los

geht, wie ein Stier oder ein Truthahn , ist mit einem Mal —
farbenblind geworden , und entschuldigt sich sogar , daß sie
in der Uebcreilung die deutschen Sozialisten genannt hat .
Der böse Ehrende ra und seine Spießgesellen ! Wie Heiden -
mäßig muß doch die Angst vor schmutzigen Enthüllungen sein ,
daß die Denunzianten das Denunziren vergessen !

Zum deutsch - schweizerischen Konflikt berichtet die
„ Ostschweiz " „ aus bester Quelle " : Der Vertreter eines süd -
deutschen Staates im Bundesrathe erzählte jüngst in Freundes -
kreisen Aeußerungen des Reichskanzlers , des Fürsten Bismarck ,
über den schweizerisch - deulschen Konflikt . Der Reichskanzler
verlieh seinem Erstaunen Ausdruck über die ernste Auffassung
des Konfliktes in Süddeuischland . Es sei ihm nie eingefallen ,
einen Biuch mit der Schweiz herbeiführen zu wollen . Wenn
im Konflikte eine scharfe Tonart von Seiten Deutschlands an -

gewendet wurde , habe man den Grund darin zu suchen , daß
die schweizerische Regierung im ganzen Handel von Anfang an
überaus derb auftrat . „ Gegenuber dem , was die Schweizer
Regierung uns bot , war das Auftreten der ftanzösischen Regie -
rung im Schnäbele - Handel ein ausgesucht höfliches zu nennen . "
Wenn Fürst Bismarck wirklich sein Erstaunen ausgedrückt hat ,
daß man in Süddeutschland die Sache so ernst aufgefaßt habe ,
so hat er offenbar daß Preßorgan des Herrn Pindter nicht ae -
lesen , das fast täglich in Drohungen gegen die Schweiz sich
erging . Daß die Schweiz besonders derb aufgetreten wäre ,
läßt sich aus dem vorliegenden Aktenmaterial nicht ersehen und
das Urtheil hierüber muß zurückgehalten werden , bis der Schrift -
Wechsel vollständig vorliegt .

Di » Pariser M» it - Z« dustrie - A« » st » llung ist noch im
„enith ihres Glanzes und schon haben� die Amerikaner
ach darüber schlüssig gemacht , daß die nächste Weltausstellung
in den „ Vereinigten Staaten " stattfinden muß, und
zwar im Jahr 1892 — zur vier hundertjährigen
Gedenkfeier der Entdeckung Amerika ' s .

Drei Städte streiten sich um die — Ehre , die Ausstellung
vorzubereiten und in — oder vor — ihren Mauern zu be -
Herbergen : New - Aork , Washington nnd Chicago .
Philadelphia fällt von der Bewerbung aus , weil es be -
reits 1874 feine Weltausstellung gehabt bat .

Unter den drei genannten Städten hat Washington ,
die Bundeshauptstadt , welche über ungeheuere unv passende
Räumlichkeiten verfügt, wohl die meisten Chancen , da es in
New - Bork an Platz fehlt und Chicago wohl zu abgelegen ist .

Daß die Vereinigten Staaten das einzige Land sind , wel -
cheS nach der Pariser Weltausstellung noch eine erfolg -
reiche Aus st ellu - ng abhalten kann , das haben wir schon
früher ausgeführt .

Und wir hegen nicht den geringsten Zweifel , daß die
amerikanische Weltausstellung zu stände kommen , und in ihrer
Art — wenn auch sehr verschiedenartig — ein ebenso großer
Erfolg sein wird , wie die Pariser . —

Anknüpfend an die Rückkehr de « deutschen Urlch « -
Kommissar » für Südwestafrika , Dr . Göring , nach Berlin ,

A

schreibt ein Korrespondent der „ Weser - Ztg . " , daß nicht der
" oseReichskommissar Schuld an den trostlosen Verhältnissen in

diesem Schutzgebiete sei , sondern die Deutsche Kolonialgesellschaft
und ihre Beamten . Diese Gesellschaft selbst habe alles Mög -
lichte äethan , um den Werth des von ihr der Regierung zu
Gefallen übernommenen Gebiets in den Augen der Welt
herabzusetzen und so die Größe des von ihr geleisteten Dienstes
in recht Helles Licht zu setzen . Und dabei habe diese Gesellschaft
eine wirthschaftliche Unternehmung irgend welcher Art in Süd -
westafrika überhaupt nie versucht , sondern ihr weniges Ver -
mögen mit unzweckmäßigen Expeditionen unb Gehältern ver -

zettelt. Der neue Versuch , welchen die Gesellschaft jetzt mache ,
ihren Besitz los zu werden , sei nach allem früher Geschehenen
nicht gerade wunderbar , aber es schwebt ein gewisses Dunkel
darüber . Wie nämlich behauptet werde , stehen hinter dem „ in
London wohnhaften holländischen Unternehmer Groll " , der
jetzt schon seit Wochen im Berliner Kaiserhof verweilt , keines -
wegs große englische Kapitalisten , und es wäre höchst ver -
wunderlich , wenn dieser Herr über Millionen zu verfügen hätte .
Dagegen steht derselbe seit Jahren mit einem großen Berliner
Bankhaus in enger Beziehung , welches vor längerer Zeit auch
die Absicht hatte , eine in den Händen des Herrn Groll befind -
liehe Konzession für den Bau der Dclagoabahn zu verwerthen .
Sollte es diesem Bankhause jetzt gelingen , die Genehmigung
des Deutschen Reichs zum Verkauf der Rechte und Besitzungen
der Kolonialgesellschaft an einen Ausländer durchzusetzen , so sei
trotz aller gegentheiligen Behauptungen deutschen Unternehmungen

waid auch nicht bläffer . Für das , was sie jetzt empfand ,
fehlte ihr der Name .

Athalie mochte fühlen , daß dieser grausame Scherz eben

nicht dazu angethan war , ihrer Schönheit als Folie zu
dienen , und suchte die Wirkung abzuschwächen . „ Komm
her , Timea, " sagte sie zu dem Kinde ; „ich habe nur auf
Dich noch gewartet . Komm , stecke mir den Schleier auf den

Kopf . "
Den Brautschleier !
Timea nahm mit erstarrter Hand den Schleier und trat

zu Athalie hin . Der Schleier sollte mit einem durch die

Frisur gesteckten goldenen Pfeil befestigt werden .

Timea ' s Hand zitterte und der Pfeil selbst war schwer
zu handhaben . Er wollte nicht hindurchgehen durch das

dichte Haar . Bei einer ungeduldigen Bewegung Athaliens
fuhr er mit seiner stumpfen Spitze ein wenig in den Kopf
der schönen Braut .

„ Rein , wie Du ungeschickt bist ! " schrie Athalie gereizt
und versetzte Timea einen Schlag auf die Hand . Die

Augenbraunen Timea ' s zogen sich in diesem Moment zu -
sammen . Gescholten, geschlagen zu werden , gerade am

heutigen Tage und rn Gegenwart ihres Mannes ! — Zwei

schwere Tropfen traten ihr in die Augen und rollten das

weiße Antlitz hinab .
Traun , jene zwei Tropfen drückten die Schale

der Waage herab , welche die Hand des höchsten Richters
hält und darin Glück und Unglück dem Sterblichen
zumißt .

Athalie suchte ihre Uebereilung mit der fieberhaften Auf -
regung zu entschuldigen , in der sie sich befand . Einer Braut

ist es wobl zu verzeihen , wenn sie in der letzten Stunde

nervös und reizbar ist. Die Beistände , die Kranzjungfern
sind schon da und der Brautvater läßt noch immer auf sich
warten .

Jedermand war nachgerade unruhig geworden , nur der

Bräutigam ließ sich nicht aus der Fassung bringen .
Aus der Kirche hat man schon Botschaft geschickt, der

Pope stehe bereit und erwarte das Brautpaar ; man hat auch
schon mit den Kirchenglocken zu läuten begonnen , wie dies

bei vornehmen Hochzeiten üblich . Athaliens Busen wogt

in Südwestaft - ika der Boden geraubt , denn gegenwärtig ???
der Gesellschaft fast alle Minenkonzessionen und die w' AjL
Landstrecken . UeberdieS würde das Reich genoihitzt M

gesammte Verwaltung des Gebietes und die Ausudvm

Bergregals zu übernehmen , da letzlereS unmöglich «ner 5 „
Gesellschaft zufallen könnte . — Wie man sieht , sind
recht anrüchige Privatspekulationen .

Die Anklage gegen Konlanger steht doch KfjjA
schwachen Füßen , als unsere boulangistischen Kartthbru�tcywawen putzen , als unlere voulangiltiichen
eingebildet haben . Die eigentlich politischen
wollen wir hier ganz bei Seite lassen : mit Hochverratdsp�
ist ' S immer ein eigenes Ding . Gelungener
ist kein Verbrechen und mißlungener drückt 01$ .

Stempel der Ehrlosigkeit auf . Das scheint die stanzow� ,
gierung begriffen zu haben . Soweit wir bis Iftzft „vTii
können , zielt die Anklage hauptsächlich dahin , Boulan »

gemeinen Verbrecher , als einen in allen Lastern en « �
Lumpen , als eine katilinarifcheExiste » z in de»

�
schlimmstem Sinn hinzustellen . Das ist klug . Ünd d>l . �
weis ist im vollsten Maße erbracht worden , w \ �
Anhänger Boulanger ' S ganz niedergedrückt sind , jf, j
mehrere Mitglieder der Rechten im Senat es W w
Mittheilung der betreffenden Beweisstücke ausdrücklich� �
haben , der Gemeinschaft mit Boulanger und dem Boulang

bezüchtigt zu werden . —

Beiläufig ist der Schmutz , der jetzt in DariS

gekehrt wird , so massenhaft , daß die französischen�
eng für ihn find , und auch das Ausland sich
tüchtige Portion gefaßt machen kann . —

Das Deutschthum in Amerika macht immer
— Rückschritte . So lesen wir im „ Pittsburger
vom 30 . Juli ; giW

„ Wiederum hat der deutsche Unterricht eine ? « u

zu verzeichnen . In Steubenoille , O» > ' j !
der Schulrath den Unterricht in der deutschen jjj
abgeschafft , weil zu vielerlei gelehrt werde und ,
die englische als Landes - und Amtssprache anert�
das Deutsche entbehrt werden könne . Das ist m et

�
von Deutschen besiedelten , von Deutschen gcqn» �
Stadt , welche sogar den Namen eines deutsH

voltionshelden trägt ! "
General Steuden ist gemeint , der in dem attieri ' . �

Freiheitskrieg neben Lafayette eine bedeutungsvolle

-wf--

spielt hat .
Die Rückschritte des Deutschibums in Amerika

Bevölkerung , welche die Wirkurgen des heimisch�
vormundungSsystems auch aus dem freien Boden der

Welt nicht im Handumdrehen überwinden kann .
Megen Geheimbündelei sollen , wie der „Ft>mU' tzK>

gerüchtweise gemeldet wird , die Mitglieder des amö �
Bochumcr Zentralstreikkomitees und andere hervorraget� ' . �
der Bergleute unter Anklage gestellt werden . Die «Ufco
bündelei soll in dem Umstände liegen , daß die wem >«>
Bergleute mit ihren Kameraden in Schlesien , Sachau . �
der Saar Verbindung gesucht haben , welche aber dofl Qp

offenkundig war . Fest steht , daß gegen den Vorntzen
Bochumer Delegirtenversammlung vom 29 . Juni , %,

begangen haben , daß er beim Schlüsse jener Versamw
Bergleute aufforderte , sie sollten die humanen
diejenigen , welche ihren Arbeitern Entgegenkommen

0 ,

den anderen stillschweigend vorziehen und die letzteren w

bar auch zum Nachgeben zwingen . . . . isf
Der „ Grntiianer schreibt : „ Aus dem

kratischen Lager haben die gegnerischen Vlätter zu " k
daß im Herst die Führer der Partei aus Deutschland u �
Schweiz in Basel ihren Parteitag abhalten
Soviel wissen noch nicht einmal die Sozialdemokraten . �!
Der Ursprung der Nachricht deutet auf eine bestimme
die nicht reinlich ist . " — Dafür aber ist sie um so leü *

kennbar . , . oaiF
Stuttgart , 9. August . Soeben erschien die w

Zusammenstellung der Berichtsergebnisse särnmtlichet
bergischer Handelskammern , welche die Zentralstelle im ff
und Gewerbe im StaatSminifterium alle Jahre verfab�zc
nach hat in den 10 bedeutendsten Städten des Landes � �

01 oon _ _ _ _1 cy —. enrfammtzahl der Gewerbe von 21,839 am I. Januar
Jcnnar d. I . zugenommen . Auffallen
nehrung des Hausirhandels , wo der Z

nmetdungen 185 gegen nur 80 Abmeldungen betrug , «j
unahme der Agentur - , Mctzger - , Viktualien - , Kuizwaü�»

%

. igarrengeschäfld , während das Schuhmacher - und VaU�V

einen größeren Ab - als Zugang aufweisen . An den ftü

Jahren eingeführten fteiwilliaen kaufmännische ? . ?

lingsprüfungen betheiligten sich 109 junge
Jahre 1888 , die Mehrzahl 42 aus Stuttgart . Intet

daß der Vater no� �

&

milde :

L' - n Händl

| t
Wut nicht

K
? auch zu

«

H *Pen,
' Hl. "

II

ungestüm aus Aerger darüber ,
nicht kommt . Ein Bote um den anderen wird m-- ' . , t

Brazovics in die Festung ausgesandt . Endlich erbt ' . r

aus dem Fenster seine Glasschutsche . Da ist er em
�

Die Braut tritt noch einmal vor den �piejp , >
sehen , ob der Schleier in die richtigen Falten
Sie rückt sich ihre Armbänder und das Perlcnko
recht . Mittlerweile entsteht auf der Treppe ein eis , p

liches Gepolter , als stürmten viele Menschen
Stufen hinauf . Im Saale nebenan lassen sich uny jj
Laute vernehmen , erstickte Schreckensrufe , die auf de

ersterben . Alles drängt unruhig hinaus . Auch d>e

jungfern , die Freundinnen der Braut rennen hinau - , .

sehen , was eS draußen giebt . Merkwürdigerweise ke?

zurück , um Nachricht zu bringen .
Athalie hörte ihre Mutter draußen aufkreische?- 1

die kreischt immer , auch wenn sie ruhig spricht . . „ if,
„ Sehen Sie doch nach , was draußen vorgesa ? I

sagte Athalie zu ihrem Bräutigam . jF

M -" W"
W

M
W

%no
d

%

1
11

QU u; t . ciu - LMUlUiyUIU . . er �
Der Hauptmann geht hinaus und Athalie blelv

Timea im Zimmer . Das unterdrückte , heitnu� „ p,

lauter . Es A f *»

d * *

mit Armea im

fliister draußen wird immer

Athalie zu beunruhigen .
Der Bräutigam kehrt zurück . Er bleibt in

ncten Thüre stehen und sagt von dort zu seiner
„ Herr Brazovics ist todt . "

Die Braut schlägt die Arme in die Luft und

mächtig rücklings zu Boden . Hätte Timea sie nicht y
Armen aufgefangen , so würde sie an dem o t � �
Mosaiktisch sich den Kopf eingeschlagen haben .

Das schöne , stolze Gesicht der Vraut ist zetzt
das Timea ' s . Und Timea , während sie Athaliens ■ (h,

ihrem Schooß hält , denkt : „sieh da, wie das sch?? , fa

kleid jetzt im Staube liegt ! " , A
Der Bräutigam bleibt in der Thüre steh '

der m-
- - - - -annmenWern * y %�Wblickt lange Timea in ' s Gesicht ; dann wendet er r * . y H. ,

lich um und verläßt unter der allgemeinen Vernner - % „ ich �
. .

. . . . .. . . .

Er nimmt sich nicht einmal die Mühe , se�ne�Boden aufzuheben .

>

W



SifrT ™ folgende Neuerung der Handelskammer Heilbronn
fc iÜJm " aktuelles Thema , den Kaffeeterminhandel . Die -

»°tbwm?! % mit den Terminmärkten als mit einem

WniwÄ " gerechnet werden müssen , das kaum wieder

&: ii % Srx " �krde. „ Wohl aber wird es sich einigermaßen
»erde? �""' assen , daß verschiedene Mißbräuche beseitigt
% OciL x o

' " es zu beklagen und zu bekämpfen , daß

Bnnen � und anderer Schaden mißbrauchen
dem x Doppelstellung widerspricht auch vollständig

km ist
*

* t ueuen Gesetzes über Aktiengesellschaften . So -

oon z � Kapital der Hamburger Liquidationskasse
lwvben entschieden zu klein und ernstlicheren Kata -

"titie Auch eine Verminderung der Ter -

""le' miilk � gehandelt werden kann , von 12 auf 6 Mo -

' "iitiehpn Ausschreitung abschneiden ; ist eS doch
die nn * Unnatur , Geschäfte auf Termine Äu machen ,

Setri *?�« Beurtheilung über den Ausfall

au� kommenden Ernte zulassen , und endliö
zu daß unter möglichst leichten

od Average SantoS , auf den sich

. bis jetzt ausschließlich beschränkten im

d"Miit»n » «
andere Sortirungen von Santos und sonstiger

�»tlägiii� k �ken als lieferbar bezeichnet worden , wodurch

- 5 vielfach so verderblich gewordenen Schwänzen
"! "bürde . Eine Wiederaufhebung des TerminmarktcS
km ei,, , A scheint uns jedoch als undenkbar . Wollte Ham -
�tisfktiH � nunmehrigen Einrichtungen für Handel und

ftttb '

w

VI

' A#
W

I

der
ist

' "teebolLr �sprechende hervorragende Seeplatzstellung im

Wg �. "berhaupt erringen , so dürfte es mit der Einrich -

N, die v "™" ' ' tttarftcä nicht länger zögern . Die Entwicke -

' "»iit bng Hamburger Kaffeehandel inzwischen genommen ,

zie, � bbd wicd in wenigen Jahren in dieser Richtung
M -rs�k s �cher sprechen . Große Umsätze am Termin -

�"flufW bem entsprechende große Vorräthe , und diese
chlSir �erf�ts wieder die Bedeutung des eff. Geschäfts .

h; tmilhlklm? Hamburger Termingeschäfts wäre also ein

Uirekt?»! Schlag für diesen Platz selbst und damit

5 �ttornJ; t "i Reich , ohne irgend welchen Nutzen für
SS tmelw n' ' ' denn diese Termingeschäfte würden dann

�»einp » m den Terminmärkten im Ausland : Havre ,
»»den * ' Rotterdam , Amsterdam , New - Pork : c. zugeführt

,, 3 » .. Gesterreich Ungar « .
pctiOe V� ?) �en- Jnteresse verbreitet „ Wolff ' S Tel . - Bureau�

i - Pest , 10. August . In den Steinkohlen -

jfj ■der DonaudampfschifffahrtS-Gesellschaft bei Fünf -
s' Mdar , " . den letzten Tagen eine gewisse Agitation wahr -

. lji z°ss
" d drohen die Arbeiter mit Arbeitseinstellung . In -

dm aus Fllnfkirchen eine größere Truppenabtheilung
' ■tren i Kohlengruben abgegangen . Die Eruirung der

i bisher nicht gelungen .

1« Ate», Schweix .
[■"iialhmv . ? ugust . Eine heute hier stattgehabte von
Pf e!nft?b' "atischen Vereinen beschickte Versammlung be -

über das Bundesgesetz , betreffend den Ge -

�'"igetr z- i�e Volksabstimmung 5" verlangen und die dazu
" 00 llnterfArifien »u sammeln .' Unterschriften zu sammeln .

Frankreich .

"Itei b„n ße nicht das Interesse , welches sich seine Ver -

.« ' *te "versprochen haben mögen . Wenn aber das all -
U "Iis ?esse an dem Gange der Verhandlungen in Be -

i,» ijffl -Heaplpcrson derselben erlahmt , so richtet es sich
iL*, d»», , "Uten , Maße auf eine Episode , deren Held eine

�Existenzen ist , die sich von dem Abenteurer

iiui Wel, magnetisch angezogen gefühlt und an seine
offl ' Me haben . In seiner Person ist endlich zener inter -

in t> "chtim chstapler entdeckt worden , der durch die Ver -
k ? " Jec Reihe gefälschter diplomatischer Aktenstucke

Um. � Jahren die ganze Welt beunruhigt und ge -

"S.ttftnliA Helfershelfern des Generals Boulanger ge -
ttiU " ach den Schilderungen des Gencralstaats -

, �ei; �gewisser Boucault de Mondion . Von dieser Per -
' Äld • "barf Oueönay de Beauregaire folgendes erbau -

)h[; y� ein ' ' VÜV vcti �uiuuciuuötn —
* �leit m,, Ziffer Boucault de Mondion . Von dieser Per -

n>arf Oueönay de Beauregaire

. wjkion war früher Erzieher der 5.

- - - - - -

—

ffrn, r! l ' später gründete er in Gesellschaft mit einer

i"tnii.e„" JRcigricn eine Zeitung „ DaS Syndikat " und

%

at » « "Pension. ■ !
„ �

„. e' fitten wurde wegen Kuppelei zu fünf Jahren

dm «i�lheilt , erhielt aber Strafaufschub unter der Be -

» k g. k �nnderung und ließ sich in Berlin nieder ,
' Otne Agentin der französischen Regierung und

""ttult k rtl ""ßer thätig war . . _ .
"e Mondion blieb ihr Korrespondent m Paris .

1 eige�

i un

Äunfl unt »

wie Moselwein , Bier , Kognac und SelterS tc. ,
kalt geeist r - m m. ' - n- n Wilfffi

�%%k [ ( en @e5nk % durch
He' djjfl jjii) , ?on ul r ' "ß gewähren , und beacht
igt � 10 Qrnn�rov

e ke

hen

k! - Und rVernrt von Neuem und schwächt damit seinen
yÄe stille Nerven und zerstört die VerdauungSorgane .

>?Sen ,j ssk, welches weder störend noch nachtheilig aufttsi igen ' weieyes wever norenv nva , Niuy >ve >»g u»t

i,./ >st „a ,
' l?' ekt, der Gesundheit zuträglich ist und belebend

L, * Thj etMhafi Thee , und zwar an heißen Tagen kalt

gennfr Selbst im Tanzsaale sollte nur dieser in guter
iß, i auf re" und Abstand genommen werden von den letzt

refalle«" 5 Eis gekälteten ( Ietränken . Der Thee besitzt

»' . A ; » .

nirrutl«

Er berücksichtigt aber

, die Kälte eine äugen -

, o «v. vwyitii , uitu beachtet nicht , daß er bald
so größerer innerer Hitze und von Durst ge -

. trinkt von Neuem und schwächt damit seinen

Und Erwägung zieht, " sagt Liebig , „ daß in

O t' Cp.Oti üb , Userika Über 80 Millionen Pfund Thee und im
ü| % daß % Millionen Pfund Kaffee jährlich verbraucht

, , s läaliS ®" fllanb und Amerika der Thee einen Bestand -
K U, �sten Lebensordnung des geringsten Mannes , sowie

fö dem PUudas' els ausmacht , daß in Deutschland das

Heg� �onde und in den Städten um so hartnackiger

K eerS - z " St , ie mebr die Armuth die Tülle der

- öjöfe ;

cht >» y
mar' "" öangt , je mehr die Armuth die Fülle der

n# ' i» „ imn: . . " emittcl beschränkt , und daß der allerschmalste

«li� "ren , " �4 in einen Bruchtheil für Kaffee und in

tfji " foU»V«rot und Kartoffel gespalten wird — im

fck„U"ti , . /P Dhatsachen läßt sich schwerlich die Behauptung

j % « n Am- jei der Genuß von Kaffee und Thee eine Sache

�ebü� "r-Ü' eit in dem ( �efühf gewisser Lücken oder

k ' m ftH Oi , ' " e des gesteigerten Lebens in unserer Zeit ,

. / i>d�ieuaaiss?"sU°t nicht befriedigt werden können , eben ,n
Brauk ,

"d *t en des Pflanzenlebens das wahre Mittel auf -
e f«' 9 "tifete stf "", seiner täglichen Nahrung die erforderliche

Beschaffenheit zu geben . Eine jede Substanz ,

Die angebliche Quittung über 32 000 Fr . ( welche Boulanger
aus dem geheimen Fonds gestohlen haben soll ) , die seinen
Namen tragt , ist untersucht worden . Sie ist von Frau Meignen
geschrieben , wie ein Zeuge bekundet . Foucault de Mondion ist
in vergangener Woche nach London gereist , hat Boulanger be -

sucht und ist , die Taschen voll Banknoten , zurückgekommen .
Erst dann ist die Photographie der vielbesprochenen Quittung
in den boulangistischen Blättem erschienen .

Dieser Mondion gesteht nun in einem offenen Brief , den
er zu seiner Vertheidiguna verfaßt hat , ein , daß er die be -
kannten , dem Kaiser von Rußland unterbreiteten falschen Akten -

stücke über Bulgarien verfaßt hat . Derselbe Biedermann ent -

puppt sich als der lange gesuchte Graf Paul Vassili , der

Verfasser der „ Berliner Gesellschaft " , und außerdem stellt sich
heraus , daß er der Monsieur Maurel ist , welcher jüngst die

Berichte des Herzogs von Ursel in der „ Nouvclle Revue " ver -

öffentlicht hat .
Wie uns sodann unser Pariser Korrespondent telegraphirt ,

rühmt sich Mondion öffentlich , im Jahre 1885 den Frieden mit

China hergestellt zu haben , indem er als Sekretär des chine -
fischen Militär - Attaches Tschcng - ki - Tong einen vom Grafen
Waldersee ausgearbeiteten Kriegsplan Chinas an Ferry mit -

theilte , worauf dieser seine Forderungen reduzirte . Mondion
will ferner Rußland von Deutschland getrennt haben , indem er
dem Zaren das „Doppelspiel Bismarcks " enthüllte . Boulanger
bestätigt durch einen Brief an die „ Presse " alle diese „palrio -
tischen Verdienste " Mondion ' s als richtig .

Eine weitere interessante Enthüllung des Staatsanwalts

betrifft Boulanger ' s Beziehungen zu — Herrn v. Bleichröder .
Ein Herr v. Cyon , seines Zeichens Arzt , Journalist und Finanz -

agcnt , seines Stammes ein Russe , soll im Auftrage Boulanger S

nach Cannes zu Bleichröder gereist sein und ihn ersucht haben ,
beim Fürsten Bismarck ein Wort für Boulanger einzulegen ; dieser
wolle Konsul auf Lebenszeit werden , was der Stetigkeit und dem

Frieden größere Bürgschaften gewähre , als die Monarchie .
Bleichröder habe jedoch unter Hinweis auf Graf Walderfee ' s

Einfluß und den Antisemitismus seine Einmischung abgelehnt .

Herr v. Cyon erklärt im „ GauloiS " die ganze Sache für Blöd -

sinn ; aber Pressense , ein Redakteur des „ Temps " , bekundete ,

daß ihm Blomer , der „ Kabinetchef " Bleichröder ' S ( ? ?), die Ge -

schichte „so erzählt " habe . Auch ein Beweis !

So weit die bisher vorliegenden Mitthcilungen , an die

sich voraussichtlich bald weitere Enthüllungen knüpfen werden .

Man darf darauf gespannt sein , obgleich qualitativ das ekel -

hafte Gemisch politischer Gaunerei kaum noch verstärkt wer -

Heber den Gang der Verhandlungen liegen nun folgende
weitere Nachrichten vor : Paris , 10. August . ( Fortsetzung
der Sitzung des obersten Gerichtshofes . ) Die Anklageschrift
geht alsdann auf die unerlaubten Entnahmen Boulangers
aus dem Reservefonds und dem geheimen Fonds des Kriegs -

Ministeriums zum Zweck der Reklame und des Komplots über .

Die Schrift spricht von weiteren Boulanger zur Last gelegten

Unregelmäßigkeiten und schließt damit , Boulanger wegen Kam -

plots , Attentats nnd damit zusammenhängenden Vergehen dem

obersten Gerichtshof zur Aburtheilung zu übergeben . Büffet
von der Rechten verlangt das Wort . ( Großer Lärm . ) Der

Präsident Leroyer verweigert dasselbe , indem er erklärt , daß der

oberste Gerichtshof nur in geheimer Ausschußsitzung zu be -

rathen habe . Der oberste Gerichtshof konstituirt sich hierauf

unverzüglich als geheimes Komitee und vertagt sich auf Montag .
Paris , 10. August . In einer Zusammenkunft des obersten

Gerichtshofes im Äerathungszimmer brachte der Antrag Kerdrel

einen von 54 Senatoren der Rechten unterstützten Antrag auf
Inkompetenz ein . Der Senat beschloß , über diesen Antrag am

Montag vor Beginn der Sitzung in seinem Berathungszimmer
Beschluß zu fassen .

Belgien .
Aus Brüssel wird geschrieben : In der internationalen

kriminalistischen Vereinigung rief die Fraget „ Welche Maß -
nahmen darf man dem Gesetzgeber empfehlen , um die Rolle
des Gefängnisses , soweit sie die für leichte Vergehungen aus -

gesprochenen Verurtheilungen betrifft , einzuschränken - " eine

sehr eingehende Besprechung hervor . Der Berichterstatter Herr
Garofalo empfahl die Einführung einer doppelten Geldstrafe ,
die eine zum Vortheil des Staates , die andere zum Nutzen der

geschädigten Partei ; Zahlungsunfähigen muß gestattet werden ,

frei fortzuarbeiten unter der Bedingung , einen Theil ihres Ver -

dienstes in eine öffentliche Kasse abzuführen ; nur dieStörrigen
sind einzusperren . Herr Professor von LlSzt empfahl eine ganze
Reihe von Maßnahmen , um die kurzen Gefängnißftrafen zu
mindern , wie Verwarnung , Kaution , Leistungen in natura , die
custodia honesta , doppelte Geldstrafen . Herr PrinS wünschte

Erleichterungen zur Bezahlung der Geldstrafen , ratenweise Ab «

zahlungen , war dafür , daß der verletzten Partei mehr Freiheit

gelassen werden müsse , ob sie klagen wolle oder nicht , nicht
minder den Anklagebehörden . Herr van Hamel wünscht die

Abmessung der Geldstrafen nach dem Vermögen des Ange -

schuldigten ; man müsse das Geeignete thun , um die Zahlung
der Geldstrafen durchzusetzen und die eventuelle Haft

zu vermeiden . Die Versammlung unterzog die sämmt -

insofern sie Anthcil an den Lebensprozessen nimmt , wirkt in

einer gewissen Weise auf unser Nervensystem, auf die sinnlichen

Neigungen und den Willen des Menschen ein . Es giebt keine

Getränke , welche in ihrer Zusammengesetztheit und in gewissen
Bestandtheilen mehr Aehnlichkeit mit Fleischbrühe haben als

Thee und Kaffee , und es ist wahrscheinlich , daß ihr Gebrauch
als Bestandtheil der Nahrung auf der erregenden und beleben -

den Wirkung beruht , welche diese Gelränke mit der Fleisch -

brühe gemeinsam haben . Das Getränk Thee unter -

scheidet sich von dem Getränk Kaffee durch einen Eisen -
und Mangangehalt . Wir genießen demnach in dem

Thee ( von manchen Theesorten , insbesondere Pecco und

Souchong ) ein Getränk , welches den wirkenden Bestandtheil
der wirksamsten Mineralquellen enthält , und so gering auch die

Menge Eisen sein mag , die man täglich darin zu sich nimmt ,
so kann dieselbe auf die vitalen Vorgänge nicht ohne Ein -

�
Nach der darauf folgenden Analyse enthalten die Aschen -

bestandlheile des TheeaufgusseS des KaffeeabsudeS
( Souchongthee ) ( Javakaffee )

Eisenoxyd . . . 3,29 0,25
Manganoxyd . . 0,71 0,00

und ist weiter bemeikt , daß ein Theeaufguß von 70 Gramm

Peccothee 0,104 Gr . Eisenoxyd und 0,20 Gr . Manganoxyd

�"�Hiernach ist leicht ersichtlich , welche günstige Wirkung der

tägliche Genuß von Thee , namentlich für Blutarme und Bleich -

Züchtige , haben muß, da er dem ' Blute Eisen zuführt , und dürfte
iarauS auch vielleicht der Umstand zu erklären fein , daß in

England , wo der Thee zu den täglichen Nahrungsmitteln ge -
hört , die Bleichsucht der jungen Mädchen weit seltener als bei

uns vorkommt .
Urb - » ' die »lektrisch - Kergbah « auf de « Kurgen¬

stock bei Küfer « , eines der interessantesten Meisterwerke
moderner Jngenieurkunst , welche vor kurzem dem öffentlichen
Verkehr übergeben worden ist , wird folgendes mitgetheilt : Die

ganze Bahn bildet einen mächtigen Bogen , dessen Winkel etwa
112 Grad beträgt . Die totale Länge der Bahn mißt 938 m
und die Krümmung ist infolge dessen eine so geringe , daß für
den Passagier kein Unterschied bemerkbar wird zwischen einer

ahrt auf gerader Strecke . Der Burgenstock erhebt sich vom
ttfer des Luzemer Sees etwa 1350 Fuß in die Höhe . Diese
Höhe überwindet die Bahn in zwei verschiedenartigen Stei -

gungen , nämlich vom Anfangspunkt bis auf eine Länge von
400 m von 32 pCt . und von da aus mit der außerordentlich

lichen vorgeschlagenen Anträge einer eingehenden Kr' li ? ,
vertagte aber auf Wunsch des Herrn Professors Liszt , um die
Ansichten mehr reifen zu lassen , die Fassung der Beschlüsse bis
zum nächsten Kongresse . Die dritte Frage : „ Welches sind die
Mangel des ietzigen , durch die meisten Gc' etzgebungcn befolgten
Systems , um den Ruckfall zu bekämpfen ? " nicht minder um -
fangreiche Debatten hervor ; es war die einmüthige Anschauung ,
daß die jetzigen Maßnahmen nicht geeignet seien , um den Rück -
fall ernsthaft zu kämpfen . Herr van Hamel gab als Bericht -
erstatter eine eingehende Uebersicht über den Stand der Frage
und bekämpfte die Anschauung , als ob jeder Rückfall eine Straf -
Verschärfung bedinge ; dem Richter müsse mehr Freiheit ge -
lassen werden . Die Behandlung der Rückfälligen sei jetzt ganz
verkehrt ; man müsse Klassen bilden und die besserungsfähigen
Gewohnheitsverbrecher anders behandeln , als die Unverbesser -
lichen ; die letzteren müßten ganz getrennt und auf unbestimmte
Zeit festgesetzt bleiben Zur Anwendung der Strafe des Rück -
falles muffe ein Zusammenhang zwischen dem früheren und
M�ren Verbrechen vorhanden sein . Herr PrinS beklagte die
Gletchmabigkelt des GefängnißregimeS , welches für die Einen
zu streng , für die Anderen , die Rückfälligen , zu wenig ab -
schreckend sei ; die Strafe müsse fortschreitend erschwert werden ;
die unverbesserlichen Rückfälligen gewöhnten sich an die Zellen -
Haft . Herr Liszt stimmte den Rednern bei und forderte
Zusammengehen der richterlichen und Gefängnißbehörden . Herr
Leville trat auf das Wärmste für die Deportation als für das
wirksamste Mittel gegen den Rückfall ein . Von den aus den
Gefängnissen Entlassenen würden 50 Prozent Rückfällige , von
den Deporlirten 9 Prozent . Nach eingehenden Erörterungen ,
bei denen Herr Staatsanwalt Blum auch die Mängel des
jetzigen deutschen Systems beleuchtete , beschloß der Kongreß ,
„ daß das jetzige die Bestrafung der Rückfälligen betreffende
System im Prinzip mangelhaft und zur Bekämpfung des Rück -
falls unbedingt unzureichend ist ". Unter den Mangelhaftig -
ketten hob der Kongreß besonders hervor : „ 1) das Fehlen der
Klasseneintheilung , die Gleichmäßigkeit der Behandlung der Ge -
wohnheits - und Gelegenheitsverbrecher , 2) der Mißbrauch mit
den zu kurzen Strafen , welche bewirken , daß die Rücksälligeir
in die Gesellschaft zurückkehren , ohne daß diese auf genügende
Weise gegen neue Unthaten gesichert ist . " Der Kongreß be -
schloß , die Frage über die jugendlichen Verbrecher erst auf dem
nächstjährigen Kongresse , welcher in Petersburg stattfinden soll ,
zu berathen und die Herren Professoren PrinS , von LiSzt und
van Hamel auch mit der ferneren Leitung der Vereinigung zu
betrauen . In allen Ländern sollen znr Förderung der Ziele
der Vereinigung Lokalkomitees gebildet werden . — Wir wüßten
wohl ein Rezept , nach welchem die Bestrafungen überhaupt
uberflüssig würden .

Dalkanländer .
Eine der „ Pol . Korr . " „ von serbischer Seite " aus Belgrad

zugehende Zuschrift giebt dem Bedauern darüber Ausdruck , daß
m einem Theile der ausländischen , speziell der österreichisch-
ungarischen Presse die Voreingenommenheit in derBeurtheilung
serbischer Vorgänge andauere , obgleich die Bedenken , welche an -
läßlich verschiedener Ereignisse tn Serbien geäußert wurden ,
sich als unbegründet erwiesen haben . Metropolit Michael
walte seit einiger Zeit seines Amtes , ohne in den Gang der
serbischen Politik eingegriffen zu haben ; die Kossovo - Feier , so -
wie die Salbung des Königs Alexander habe sich ohne Aus -
schreitungen des nationalen Gefühls abgespielt und das Räuber -
unwesen , dem zum Theile ein politischer Charakter beigelegt wurde ,
sei im Erlöschen begriffen . Das in der erwähnten Presse gegenüber
der auswärtigen Politik der gegenwärtigen serbischen Regierung zu
Tage tretende Mißtrauen sei durchaus ungerechtfertigt . Das Pro -
gramm der radikalen Regierung sei die Pflege freundlicher Be -
ziehungen zu allen Staaten , insbesondere aber zu Oesterreich -
Ungarn und Rußland . Das Kabinet GruicS habe feit seinem
Regierungsantritte Oesterreich - Ungarn gegenüber Entgegen -
kommen , Achtung und Friedfertigkeit an den Tag gelegt , wie
dies für die Pflege und Weiterentwickelung freundnachbarlicher
Beziehungen zwischen den beiden Staaten erforderlich ist. Aller -
dingS habe sich das radikale Kabinet auch bemüht , das Ver -
bältniß Serbiens zu Rußland , welches sich unter den früheren
serbischen Regierungen zu einem ganz unleidlichen gestaltet
hatte , zu einem freundlicheren zu machen , da die staatlichen
Interessen Serbiens die Pflege guter Beziehungen auch zu
Rußland erheischen . Das Kabinet GruicS habe bei diesem
Bestreben nichts gethan , was mit der Würde und der Selbst -
ständigkeit Serbiens in Widerspruch stände . Es fei ferner
völlig unbegründet , aus der Reinstallirung de « Metro -
voliten Michael auf ein Uebergewicht rusftschen Einflusses
w Belgrad zu schließen . Die Regierung gestatte dem Metro .
voliten keinerlei Ingerenz auf die Entscheidung politischer
Fragen , die er übrigens auch gar nicht anstrebe . Man dürfe
somit aus der Herstellung freundlicherer Beziehungen zu Ruß -
tand durchaus nicht eine Verschlimmerung der Beziehungen zu
Oesterreich - Ungarn folgern . Jeder ernst denkende serbische
Politiker müsse schon wegen der geographischen Lage Serbiens
und wegen der zahlreichen wirthschaftlichen Bande , die eS mit
Oesterreich - Ungarn verknüpften , den Wunsch nach einem mög -
lichst aufrichtigen Freundschaftsverhältnisse zu diesem Staate

hohen Steigung von 58 pCt . Die Bahn ist durchweg ein -
geleisig , also ohne Ausweichungspunkt ; die elektrische Triebkraft
wird von zwei Dynamomaschinen von je 25 Pferd ckräften ge¬
liefert . Diese Dynamos werden durch ein Wasserrad von
125 Pferdekräften bewegt , welches bei Buochs in einer Ent -
fernung von drei Meilen an der Aar seinen Stand hat . Die
elektrische Stromleitung wird durch zwei sorgfältig isolirte
SiemenS ' sche Kabel bewirkt , wobei der Kraftverlust in oenselben
im Ganzen nur 20 pCt . beträgt .

Gdtsu » ' « ne « - [ t - Grfiutzuug . Aus New - Bock , 30 . Juli .
wird geschrieben : „ Die neueste Erfindung Thomas EdifonS ist
ein magnetischer Erzfeparator , welcher zweifellos keinen so hohen
Rang einnimmt , als viele der anderen Neuheiten , welche der
„ Zauberer von Menlo - Park " der Welt geschenkt hat , aber nichts
destoweniger , soweit es die Idee betrifft , feinen Schöpfer nicht
verleugnen kann . Der Separator , welcher die eisenhaltigen
Erze selbstständig von werthlosen Schlacken sondert , wird sich
für die Eisenfabrikatton der ganzen Welt von größter Wichtig -
keit erweisen , falls derselbe sich im praktischen Gebrauche eben
so tüchtig bewährt , als in den kürzlich angestellten , ausgedehn -
ten Versuchen . Aus BechtelSville in der Nähe von Reading
(Po. ) , wo die Experimente ausgeführt wurden , beschreibt eine
Korrespondenz die Erfindung und die Art der Arbeit in kur -

zem folgendermaßen : Die mit Erzen durchzogenen Felsstücke ,
welche in kleine Blöcke gesprengt werden , kommen zunächst
in den „ Cmsher " ( Zermalmer ) , eine Maschine , welche die
Blöcke wiederum in eigroße Stücke zerbricht . Nun ist das
Material zum Passiren des Edison ' schen Apparates bereit . Es
wird in einen immensen Trichter geschüttet und gelangt in
einen breiten , abwärts strebenden Kanal , welcher sich am Ende
in zwei Wege theilt . Bevor diese Stelle erreicht ist , pasfiren
die Felsstücke jedoch einen vorgeschobenen , eigentlich aus einem
der Kanäle ragenden Magnet von immenser Größe , welcher so
stark geladen war , daß alle nur eine Spur von Metall ent -
haltenden Stücke ihm , resp . dem Kanal mit einer Heftigkeit
zufiegen , die sich natürlich genau nach der Quantität des vor -
handenen Metalls richtet . Alles taube Gestein jedoch eilt an
dem Magnet vorüber , ohne vom Wege abgezogen zu werden ,
und fällt in den für die Abfälle bestimmten Kanal . — Die Er -
findung ruft in den Kreisen der Minen - und Metall -
Interessenten großes Aufsehen hervor , da sie schon in ihrer
jetzigen Gestalt eine Umwälzung auf gewissen Gebieten der
Eisenfabrikation bedeutet und andererseits , bei entsprechender
Verbesserung , zahlreichen anderen Zwecken wird dienstbar gemacht
werden können .



btgen ; dies müsse daher auch der Wunsch jeder vernünftiflen
Reaierung in Belgrad sein. Gerade das radikale Kabinct sei,
weil es sich des Vertrauens der überwiegenden Mehrheit der
Bevölkerung erfreut , geeignet , im serbischen Volke die Ueber -

zeugung immer mehr zu befestigen , daß die Pflege guter Be -

Ziehungen zur Nachbarmonarchie auf Grundlage der Reziprorilät
eine der wichtigsten Bedingungen der gedeihlichen Entwicklung
des staatlichen und kulturellen Lebens Serbiens bilde .

CheuUllt - . ' - rSciUmg .
Kottbus , 9. August . Vor der Ferien - Strafkammer des

hiesigen Landgerichts stand heute der Zigarrenmacher Oskar
Witzle , in Berlin wohnhaft , 29 Jahr alt , Atheist und noch
unbestraft . Nach der Auskunft des Berliner Polizeipräsidii ist
Witzke ein eifriger Anhänger der Sozialdemokratie , was selbiger
auf Befragen des Präsidenten nicht bestreitet . Witzke ist ange -
klagt , bei der am 10. Juni d. I . erfolgten Beerdigung des
Ziaarrenmachers Berthold Marggraf auf dem christlichen Kirch -
hos zu Finsterwalde durch Erregung von Lärm oder Unord -
uung eine gottesdienstliche Verrichtung vorsätzlich gestört zu
haben sVergehen gegen § 167 des Reichs strasges ctzbuchS ) . Der
Angeklagte fei dem Sarge des Verstorbenen mit den Mitglie -
dern des Finsterwalder Turnvereins gefolgt , habe einen mit
rvthen Rosen versehenen Lorbeerkranz getragen , denselben wäh -
rend der Zeremonie mit den Worten : „ Dem Tobten zur Ehre ,
den Ueberlebenden zur Nacheiferung in die Gruft geworfen
und sich alsdann mit anderen Therlnehmern in demonstrativer
Weise entfernt .

Seitens der Anklagebehörde find fünf Belastungszeugen
und nur ein Entlastungszeuge , sämmtlich in Finsterwalde wohn -
Haft , geladen worden uno erschienen .

Der Angeklagte erklärt , unter Ueberreichung einer Post «
karte , daß er laut derselben von Verwandten seiner in Finster -
walde gebürtigen Ehefrau zum Besuche eingeladen worden und

deshalb am letzten Psingstfest mit seiner Eheftau nach Finster -
walde gereist sei . Mit seinem verstorbenen Kollegen Marggraf
sei er befreundet gewesen , auch sei es unter den Zigarren -
machern Sitte , daß einheimische sowie fremde Kollegen sich stets
an der Beerdigung eines verstorbenen Kollegen betheiligten .
Als Freund des Verstorbenen habe er das Bedürfniß gefühlt ,
demselben einen Kranz zu widmen .

Der erste Zeuge , Superintendent Stockmann , deponirt ,
daß , nachdem er die Liturgie beendet , eine Pause eingetreten
sei , welche der Angeklagte dazu benutzt habe , seinen Kranz , den
er in demonstrativer Weise vor der Brust getragen , in die
Gruft zu werfen und dabei einige Worte , die er nicht verstanden
habe , zu sprechen . Alsdann habe sich der Angeklagte mit seinen
Kollegen in denionstrativer Weise vom Kirchhof entfernt ,
wodurch Unruhe entstanden sei . Er habe später erfahren , daß
der Angeklagte gleich dem Verstorbenen der Sozialdemokratie
angehöre , deshalb habe er den Vorfall angezeigt , denn er wolle
die Sozialdemokratie in Finsterwalde unter keinen Umständen
aufkommen lassen .

Auf Vorhaltung des Angeklagten muß der Herr Super -
intendent zugeben , daß ersterer seinen Kranz nicht vor der
Brust , sondern auf den Armen getragen habe .

Der Todtengräber Luckau bestätigt die thatsächlichen Aus -
lassungen des ersten Zeugen mit dem Hinzufügen , daß er m-
folge Aufforderung desselben den Angeklagten zur Nennung
seines Namens veranlaßt habe .

Der Polizeisergeant Wildau und MagistratSsekretar Ka _
wollen wissen , daß der Verstorbene ein eifriger AnHanger -

Sozialdemokratie gewesen und Geld für diese Partei gesa« .

habe . Von den Vorgängen auf dem Kirchhofe wnvte » e

aus eigener Wahrnehmung nichts , da sie nicht dab « g� .
wären . — Tuchmacher Henschel vermag gleichfalls nichts P

künden .
Zigarrenfabrikant Turnwart Schoppan , EntlastungSi�

äußert sich in unklarer , verworrener Weise . Die Turneruwßvii | iu) xi» uiuiarer , vccrcorrcTiCt »iüviiC « �L/Xv � .r**
dem Tobten , der früher ein Mitglied ihres Vereins gewl

gefolgt . Nach Niederlegung ihres Kranzes hätten sie W

fernt . Auf weiteres Befragen des Präsidenten erklärt der os!1#

daß er sich nach seinem ' Fortgange umgedreht und gesehen�
it Kran » in die Grusl 9wie der Angeklagte ebenfalls seinen Kranz in die

warf . Hierdurch habe er eine Störung befürchtet . . �
Der Staatsanwalt hält durch das Hinabwerfen des in -

und die dabei seitens des Angeklagten ausgesprochenen �
mungsworte , verbunden mit dem unzeitigen Fortgänge
Kirchhofe , es für erwiesen , daß eine sozialdemokratische * L

stration geplant gewesen und für dieses Vergehen eine

fängnißstrafe von sechs Monaten als angemessen . . ,
Nach kurzer Äerathuna des Gerichtshofes verkuno

Präsident das Nrtheil , lautend auf drei Mona 1 .
f ä n g n i ß. Erschwerend falle das Moment der lssf,
Demonstration ins Gewicht , dagegen sei als sirasiin �
die bisherige Unbestraflheit des Angeklagten anzusehf »' �
Der Verurtheilte beabsichtigt, gegen das Urtheil Berufung
zulegen .
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Theater .
Dienstag , den 13. August .

Theater . Die Regimen tStochter .
Stanley in Afrika .( Q t

» » • lyJt Srmst - Theater . Die junge Garde .

gdteamWwe - ThegW , Die goldene Mittel -

% -
Girost� - Girofla .

MKesd - Theater . Wild - Afrika . .

m r - rr — i « » . 9 m . — 10 « .
Kaiser - Panorama .

Hr In dieser Woche :
N < « ! Zweite Wanderung d.

Partser Welta « » st - llnug .
Zum ersten Male : Mettiner Iubetfestzug

Itt Dresden .
Im AuSstellungSpark : Klpenlandschast .
ttmt «eise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn .

8 Reisen 1 M.

Schwkher - Gsrten .
TöM : Theater - und

Kpeeiakität. �Vorstellung .
Volksbelustigungen . Kall .

Morgen Mittwoch :

Kinder - Freudenfest
e 80 Pf . Billets ä 25 Pf .« nteee

Handlungen .
in den

Danksagung .
Allen Freunden und Genossen , sowie

den Kollegen der Röhll ' schen Knopffabrtk
und dem Fachverein der Knopfarbeiter für
die so reich bewiesene Theilnabme bei der

Beerdigung unseres so früh bahingeschie -
denen Bruders 1062

Joh . Nowack

sagen wir hierdurch unfern verbindlichsten
Dank . Die trauernden Geschwister .

Bild #"

Empfehle mein Geschäft in frischen Klnme «
und Kränzen . [ 647

Robert Meyer ,
Nr . 2 Mariannenstraße Nr . 2.

M schler Werkzeuge ,
beste engltsche und deutsche , unter Garantie ,
fertige gangbare Hovel [ 949

E. Vogtherr , Berlin C,
Landsberger str . 64 ( am Aleranderplatz )

800 ] Empfehle allen Freunden und Genossen meine Glaserei lind

Einrahmung » Bilder - Verkauf von Zastalle und Hasenclever als �
Allg . Deutsch . Arbeiter - Vereins , Kebel , Liebknecht , LassaUr und Marr in Cabwe _

VisiteS u. f. w. Bestellungen nach Auswärts brieflich . Carl Scholz , WrangeW� .

Soeben erschien :

Die Keschichte der Krde.
Von K. Kommeli .

Heft 7 .
A Heft 80 Pfennige .

Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer st raße 44 .

KD-dai
daß

1
es
QU(

Ml «

Soeben erschien :

Möbel,
eigen .

Fabrik .

Smepi q. Poisterw aaren
Gr . Lagef , blll . Preise !

Emil Heyn ,
Brunnecstr . 28 , Hof part .

Thellx . nach Ueber elnknnft .

Das Gesetz .
betreffend . .

Invaliäitäts - und Uftcrsucrstdicrung dee Äröeu
Mit Erläuterungen von August Bebel und Paul Singer -

Kartonirt Preis 50 Pf .

Zu beziehen durch die Grpedttiau . Zimmerstraße 4�

SiMmkut . Wchlittrci« s. i>. 1. Bul .
Grosse Versammlung

en 14. August , Abends 8i Uhr , in Jordan s Katon , Rinm Mittmoch , den 14. August , Abends 8 ) Uhr , in Jordan s Katon , Neue Grünstraße 23 .
T a g e S - O r d n u n a :

L Vortrag des Buchdruckers Herrn Wilhelm Werner über „ Sozialreform und die

Arbeiter . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten . [ 1056

Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder . � r,
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

_
Der Vorstand .

SqiMmkrit . WaI>l >imii> im 4. BttlimReWtUDHknis .
Grosse Versammlung

om Mittmoch . den 14. August , Abends 8 ) Uhr , im Königstadt - Kastno . Holzmarktstraße 72 .

TageS - Ordnung :
L Vortrag des Herrn I . Türk . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes

�
und

Fragekasten. � werden aufgenommen . Gäste willkommen . Der Porstand .

Facklv . der Lederarbeiter
Kerlins und Umgegend .

Mittwoch , den 14. August , Abends 8i Uhr ,
in Renz ' Salon , Naunynstraße 72 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vorstandswahl .
2. Berathung der Geschäftsordnungsstaluten .
3. Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden am Eingange des

Saales aufgenommen . Mitgliedskarte leailimirt .
1064 ] Ruiolf Beyer . Danzigerstr . 3.

Zu beziehen durch die

Grpeditwn : Zimmerstr .

Fachverein der Tischler .
Für den Westen i

Dienstag , den 13. August , Abends 9 Uhr , in N- « « efahrt ' s Kalo « , Dennewitzstraße 13 :

SS Versammlung . S
TageS - Ordnung :

1. Die wirthschaftliche Umwälzung der französischen Revolution . Referent Herr I . Türk .

2. Diskussion . 3. Verschiedes und Fragekasten . . � , ,
1�43

Kollegen als Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden m der Versammlung auf -

genommen . Der Vor st an o.

Grsße öffeittlilisc Smcmmtiinit
der Zimmerleute Berlin West u Umgegend

« n Mittwoch » den 14. August , Abends 8 ] Uhr , im Saal Konigshof » Bulowstr . 37 —40 .

TageS - Ordnung :
1. Haben wir es nöthig , daß wir uns organisiren ? 2. Verschiedenes . [ 1063

Um zahlreiches Erscheinen bittet „ , „ _
Der Einberufer : H. Ortland , Steglitzerstr . 58 , H. p.

Große öffentliche Versammlung
der VergUlder und Fackigenosten Kerkins

cm Mittwoch , den 14. August , Abends 8t Uhr , in Scheffer ' S Salon , Jnselstraße 10 .

TageS - Ordnung :
1. Der ausgearbeitete Tarif und wie stellen sich die Vergolder Berlins dazu .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Das Erscheinen aller ist unbedingt nothwendlg . B > c Tanfkommission .

Große öffeutlichr Versammlung
iper Töpfer Berlins und Umgegend

am Donnerstag » den 15. August , Abends 7 Uhr , im K- nigstadt - Kastno . Holzmarkstra

n »

_ _ _ _ _ _ __ .. .. _ _ _ __ _ lzmarkstraße 72 .

1. Die Thätigkeit im Baugnverbe in der Gegenwart und Vergangenheit ( hauptsächlich
* � 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliche Angelegenheiten . [ 1055

' ' ~ *■
Unkosten statt .

Der Einberufer .
!S findet eine Tellersammlung zur Deckung der

Zeutral - Krauken - « . Sterbrkasse
der Tischler u . s. w .

( Gertlichc NerwaltuugostrUe Kcrli « F . )

litglidKt�trftmmlniiii
am Mit twoch , 14. August , Abends 8V Uhr ,
in Fanstmann ' s Kalon » Jnvalidenstraße 144 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal .
2. Wahl des Bevollmächtigten und eines

Revisors . [ 1057
3. Bericht von der Generalversammlung .
4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Tie Ortsverwaltung .

Die in dem Lokale Sckilefischeftrafze 13 gegen
den Maurerpolier Hrn . Krunsch ausgesprochene
Beleidigung nehme ich hiermit zurück .
1061 ] Krtedr . Schien ec , Maurerpolier .

detailen gros gtrattffrUtfcmt ° °

J . Meyer , Laustkerplatz 16 . [ 1307
Atlasschleifen mit Malerei von 1 M. an .

Guirlanden von 15 Pf . an . Große Auswahl
KrSvz » -

Cigarren - Fabrist
empfiehlt 3

Franz Frank ,
Wo . 8 , Kösllner » Strasse No . 8 .

383

Sopßaßezüge !
Zieste von 3t — 5 Meter spottbillig .
Emil Lefiwre , Grauieuftr . 158 .
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Liter 80 Pf . , im Restaurant von
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[ 1040Eigeu » Tischlerei .
Solide und feste Preise .

Otto & Slotawa .
Moabit . Bremerstraße 67 .
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Jus Gmttter .
% Srofeartiflftcn Naturerscheinungen gehört unstreitig

Mn auch die neuere Wissenschaft das Wcjen
kt unh n längst richtig erkannt und seiner Räthselhaftig -

ltn Heimlichkeit , in der cS in früheren Zeiten der

. . . . . . .. . . . .hat , fo verbreitet das Gewitter
w° es zur vollsten Entwicklung gelangt , immerhin

a

HrM"

gk . . . . . .

. . . . . . . . .
.

. . . . . . . . . .. . . .
und Schrecken . Abgelehnt von dem Ein -

WöL » und Donner mit der steten Gefahr , plötzlich
�werden , auf ängstliche und leicht erregbare Naturen

a' J ' ri " die anderen mit dem Gewitter zumeist verbun -

,M>nungen — Hagel und Wolkenbruch — hinreichend ,

rx
wu berechtigter Besorgniß zu erfüllen . Sind

««I Jülich vom Beginn des Frühjahrs ab die Zeitungen
Nachrichten über schwere Unwetter , durch welche

d» 2 . ßrtbbtet , Gebäude eingeäschert und blühende Fluren
W schlage vernichtet , worden stnd . Es unterliegt
HiV�er vorliegenden statistischen Notizen gar keinem

ßst>iiii »n cx den letzten 30 Jahren die Blitzaefahr im All -

gl % Uch mindestens verdreifacht hat . Ein Artikel in

W, ». ��chlestschen Zeitung " von diesem Jahre , in welchem
� mb T' xwe einer eingehenderen Besprechung unterzogen

wert «i «x ? �tig mehrere bis jetzt aufgestellte Hypothesen er -

M- , , f . durch welche die Zunahme der Blitzgefahr begründet
V it, U, berührt hauptsächlich die Blitzgefahr für Gebäude .

OemiHZ �natürlich , daß bei dem häufigeren Auftreten der
Sik . . . für die Menschen die Gefahr gewachsen ist , vom

ju werden . In dieser Beziehung sei eine stati -

Miin . � angeführt l�Gaea " 1880 ) , wonach im Königreich
der Zeit von 1809 bis 1876 818 Personen vom

! worden sind , und zwar belief sich die Zahl der

WeiiS ,uu Jahre 1809 auf 79 , dagegen im Jahre 1875

ÖeiöM. , "' l40 Personen . Welche bedeutende Zahl vom Blitze
Htn «. �. wurde sich erst ergeben , wenn Angaben darüber aus

. $i . Aer>en gesammelt wären .
rtter �atstehung des Gewitters beruht im Allgemeinen auf

ItlM

gaNS

- f ?

. . . . .ich raschen Verdichtung atmosphärischen

kzenb - ToH infolge Zusammentreffens stark erwärmter auf -

SHieifL wit kalter Luftschichten höherer Regionen , der

t %llerfik �atwickelung großer Mengen von Elektrizität . Die

k « K- 5„ . ""kl steht entweder im Zusammenhange mit einer grö -
Äen z�ilehenden ober einer rein örtlich entstandenen barome -

W>iil -7?«ssion. Wie bei jeder Depression sind daher auch beim

in >,p,u "Wu§roolfen , wenn auch in geringerer Höhe schwebend
ksir von Zrrrusschleier — die Vorläufer . Gleichsam

- wen Schleier oder Schirm , dem übrigens , wie weiter

Me| xj°�at werden wird , eine wichtige Rolle zufallen durfte ,

i ' öä snu. Wickelung des Gewitter - Kumulus statt , der , an -

wllrnd . zulaufend , sich sehr bald , gleichsam aus sich heraus -

»uii i » bedeutender Breite entwickelt . Mehrere lolcher

. �i. vereinigen sich alsdann zu einer einzigen , eine

o�iisfc ■&schwarze Wand darstellenden Wolkenmasse . Charak -
�»id yj "' daß die Gewitter meist mit breiter Front über das

fcw» nnA t Man kann hierbei die Beobachtung machen , daß
. fo drohend aussehendes , dunkles Gewölk nach dem

� Jj ? etwas durchsichtig , an manchen Stellen gar durch -

? - ' »eri« ?�"t , man von demselben wenig zu fürchten hat ;
Niusit� derartiges Gewölk auf dem Horizont gleichsam fest

ZkliehT scheint und von da aus den Himmel gleichmäßig
ÖlOrf»»*' ' fftuv. C oiv» frPimoroä ncfnfct

i
A
r -
er:
t .

kann man sich auf ein schweres Gewitter gefaßt

rkrwe * eigenthümlich grünlich - graue Färbung der Ge -

' "Usch , denen bei ihrem Heraufziehen ein sonderbares Ge -

>len . Angeht , läßt mit ziemlicher Sicherheit Hagelwetter er -

Me h�k folge der Depressionsbildung sehen wir beim Gewitter

, deru, , plötzliche Druckschwankungen des Baromelers mit

gkr h,,? der Windrichtung . Das Barometer sinkt meist

» "den �-IleichgewichtSstand, und der Wind schlägt nach

�ndeu nf Westen oder Westen um , aus welchen Himmels -
'

«nb . J/t uns die meisten Gewitter heraufziehen . Rur selten

llelea?"" wenn die Gewitter einem südlich oder östlich von

Oft", ""» Depresfionkgebiet entstammen — kommen sie auS
dr lchn,� berauf ; solche Gewitter sind erfahrungSmäßig meist

* hervorragendem Interesse ist die Frage nach der

r ' f�Aitn, 5. das Gewitter charakierisirenden atmosphärischen
kfet Ft."

' So eifrig man sich auch mit der Beantwortung

, >,l,eÄ beschäftigt hat , ist doch bis jetzt eine leben Zweifel

A»I nflx Antwort noch nicht gefunden , obgleich nicht ver -

o)wrie» . ? kann , daß einige Oer neuerdings ausgestellten
� m. l . v . oußerordentlich viel Wahrscheinlichkeit für sich haben .

h>er viel zu weit führen , auf alle diese Theorien

Mn Uerbrecher .
geräumigen , halbdunklen Gemach , dessen

! "%er tx ?- ?uf Reichthum und vornehmen Stand der Be -

ikge . Icht ' eßen ließ ruhte auf schwellendem Divan eine

Jjder 8rau . Sie hielt ein Buch in der Hand , las

7 * %/ ' sondern lauschte in gespannter Erwartung nach

sieb' , Abhuste Erregung spiegelte sich aus den schönen ,
kryhj. " hast gerötheten Zügen und gab sich kund in den

N-

o «

Bewegungen des Äörpers .
_ . ? ur bleiben mag ? " flüsterten leise die Lippen .
k�eoitiin �efes Leben mit seiner beständigen Angst und

Mch n
"

"' cht länger ertragen . Es muß ein Ende nehmen, "

si * =""ch düsterem Nachsinnen , „so oder so, aber etwas

wichen Ä" �" st so schönen Antlitze einen unheimlichen ,
. . . jÄi . ?"Kruck verlieh .
ffogem �. r�ohre schon dauert die Komödie, " fuhr sie ,n
k wühr- � ostsespräche fort , „ und noch zwanzig Jahre kann

wenn nicht gewaltsam das Stück abgebrochen
sfokiol «' x fuhr der stechende Blick aus den Augen ,
�?»d rtnem Bildnisse , welches gegenüber an der

c�ßeni a ® einen alten , etwa siebzigjährigen Herrn mit

war i, eingefallenen Zügen darstellte . alte

K�en gs bei steinreiche Bankier Streber , der Gemahl der

I r ÄS
A°e. six Vorstellungen seiner Bekannten , die seltsame

�ü$ter ein « einer jungen und bekannten Schönheit , der

s.�len. g. verschuldeten polnischen Adeligen , zu ver -

Jon stch ein s oppenschild wieder etwas vergolden zu lassen
b' tt den , s�stenloses Leben zu sichern . Und die Tochter

* bedanken ihr Brautkleid an . daß es ja wohl

auch selbst nur in aller Kürze einzugehen. Suchsland zählt
in einer im Jahre 1880 erschienenen Schrift über die „ gemein -
schaftliche Ursache der elektrischen Meteore und des Hagels '
nicht weniger als 24 Theorien auf , die bis dahin über die

Entstehung der Luft - und Gewitterelektrizität ausgestellt wor -
den sind . Besonderes Interesse dü- fte die Theorie von Pro -
fessor Sohcke in München bieten ( „ Der Ursprung der Gewitter -

elekirizität und der gewöhnlichen Elektrizität der Atmo -

sphäre". Jena 1885 ) . Seine Theorie stützt sich auf die

Faraday ' sche Entdeckung , daß durch gegenseitige Reibung von
Wasser und Eis ersteres negativ , letzteres positiv elektrisch wird .
Wird demnach Eis von den Wassertröpfchen eines Luststromes
getroffen , so wird das Eis positiv elektrisch und zwar um so
stärker , je kä' ter das Eis ist . Durch Reibung von reiner Luft

gegen Eis entwickelt sich keine Elektrizität . Prof . Sohncke fol -
gert nun weiter , daß es zwischen den bei jedem Gewitter er -
scheinenden zweierlei Wolkenschichten , den Cumuluswolken aus
Wassertheilcben und den aus Eisnadeln bestehenden EirruS -
wölken , zu lebhafter gegenseitiger Berührung kommen muß . Es

stehen sich nämlich die vertical vom Erdboden aufsteigenden
warmen Luflströme und die in horizontaler Richtung , bei uns
meist von Westen nach Osten sich bewegenden Höheren Luft -
schichten einander gegenüber . Daß letztere aber schon bei einer

Höhe von . 3 —4000 Meter die Temperatur des Gefrierpunktes
haben , ist durch Beobachtung festgestellt . Durch diese in meist
heftige , wirbelartige Bewegung versetzten warmen und kalten

Luflströme sind die Bedingungen für die gegenseitige Reibung
der Wasser - uud EiStheilchen und somit für die Entstehung
der atmosphärischen Elektrizität gegeben . Eine ganz vor kurzem
von Dr . Andries ( „ Gaea " , Heft VIII , 1889 ) ausgestellte Hypo¬
these über die Entstehung der Gewitterelektrizität sei
noch kurz angeführt , da dieselbe ebenfalls den Gewitter -
EirruS mit zur Erklärung , wenn auch unter an -
derer Voraussetzung , heranzieht . Dr . AndrieS geht von
der durch Erperimente von Wuncke , Bexuerel und Hankel fest -
gestellten Thatsache aus , daß durch Sonnenstrahlung im Eis

positive Elektrizität erzeugt wird , infolge dessen der sich oft mit
ziemlicher Geschwindigkeit bewegende Eirrusschleier mit hoher
Elektrizität erfüllt werden müßte . Wenn nun , so folgert
Dr . AndrieS , „eine solche stark positiv elektrische Eirrusschicht . . .
über ein größeres , seit mehreren Tagen sehr erwärmtes und
deshalb wasserdampsreiches Gebiet fortzieht , dessen obere Grenze
stark negativ elektrisch ist , so kommt es zu elektrischer Ent -
ladung , also zu fortlaufendem Gewitter . Hat der Prozeß ein -
mal begonnen , so folgt er dem Zuge des oberen ZirruSge -
wölks . Die ZirruSschicht senkt sich also , während die unteren
Wolken nach aufwärts steigen ; die Verbindung von oben
nach unten geschieht durch wirbelartige Bewegung . " Den Grund ,
daß in den Wolken auch negative Elektrizität vorhanden , erblickt
Dr . AndrieS im Ozon , das bei feuchter Luft allerdings reichlich
vorhanden und stets negativ elektrisch ist . So viel über die

Entstehung der Gewitter - Elektrizität , über welche auch Plante
interessante Experimental - Untersuchungen angestellt hat ( „ Natur "
1889 , Nr . 28 und 29) . Aus den beiden vorgenannten Theorien
läßt sich übrigens nicht unschwer eine Theorie über die Ent -

stehung des Hagels ableiten . In den hohen , kalten Regionen
muß ja unter Umständen ein vollständiges Zusammenfrieren des
zerstäubten und durch elektrische Entladung verdampften Wassers
stattfinden .

Durch die elektrischen Gegensätze , in denen sich die einzelnen
Wolkenschichten zu einander bezw . Die positiv geladenen Wolken

zu der negativen Elektrizität der Erde , speziell des Grundwassers
befinden , ist während oeS Gewitters ein fortdauernder Aus -
tausch der Elektrizität durch Ucberschlagen des elektrischen
FunkerrS — des Blitzes — bedingt . Uns interessirt Haupt -
sächlich der Ausgleich der Wolken - mit der Erd - Elektrizität .
Man unterscheidet drei Arten von Blitzen : Kugel - , Flächen -
und Zickzackblitze ; die letztere Art ist die am häufigsten vor -
kommende und für uns wichtigste . Der Donner beruht nach
Luvini auf einer mechanischen Erschütterung der Luft in d

zahlreichen kleinen Entladungszentren , aus denen sich der B .
gewissermaßen zusammensetzt . Die Dauer des Donners ist eine
sehr verschiedenartige : im Allgemeinen schwankt sie zwischen 2
bis 50 Sekunden . Aus der Länge de « Zeitraumes zwischen
der Wahrnehmung des Blitzes und dem Eintritt des Donners
kann man bekanntlich einen Schluß auf die Entfernung des
Gewitters ziehen , und man ist dadurch in den Stand gesetzt ,
auch Abends und Nachts , wenn die Zuarichtung der Wolken

nicht zu sehen ist , sich über Gang und Stand des Gewitters

zu unterrichten . Man hat nur nöthig , gleich beim Er -

scheinen des Blitzes bis zum Eintritt des Donners nach
dem Sekundenpendel oder der Taschenuhr die Sekunden zu

nicht mehr lange dauern könne , bis sie für den alten Herrn
ein anderes schwarzes Kleid anlegen werde , und dann sei sie
alleinige Erbin des großartigen Vermögens und könne immer

noch thun , was ihr beliebte . Aber der alte Herr , welcher
seine Frau eifersüchtig liebte , that ihr den Gefallen nicht ,
schon im ersten Jahre der Ehe sich zu verabschieden , sondern
lebte bei guter Gesundheit von einem Jahre zum andern ,
ohne daß es bis jetzt den Anschein hatte , als ob das so bald

anders werden sollte .
Das war es , warum das junge Weib mit solch feind -

seligem Blicke nach dem Bildnisse des gutmüthigen alten

Herrn hinschaute und es war jedenfalls nicht ihr Ge -

mahl , den sie jetzt mit solch fieberhafter Spannung er -

wartete .
Die Thür wurde ungestüm geöffnet , ein Herr trat rasch

ins Zimmer . „ Eugen, " rief die jnnge Frau , „welche
Angst hatte ich um Dich ! Warum kommst Du so
pät ? Du wußtest doch, daß wir schon seit heute Vor -

mittags ungestört sein konnten ! Was hielt Dich so

lange fern ? "
Der also Angeredete war ein Mann in den besten Jahren ,

mit nachlässiger Eleganz gekleidet und trug in den einst schönen ,

etzt aber schon stark verlebten Zügen das Gepräge wüster
Leidenschaften . Als Baron Eugen v. Ising war er vor

einigen Jahren in der Gegend aufgetaucht . Niemand wußte von

einer Vergangenheit , weil er aber sehr vornehm auftrat und

ein guter Gesellschafter war , so glaubte man , ohne darüber

nachzugrübeln , das Wenige , was er von seinem Vorleben zu

erzählen für gut befand .
Auch Baron Ising war in Aufregung . „ Hast Du das

Geld ? " fragte er , ohne die vorhergehende Frage der jungen
Frau zu beachten . „ Dreitausend Thaler muß ich heute Abends

auf den Tisch legen ; es sind Spielschulden , und wenn ich
ie nicht bezahle , bin ich in der Gesellschaft unmöglich ge -

worden . "

„Spielschulden und immer Spielschulden, " sprach vor -

zählen und die erhaltene Zahl mit 450 oder 330 zu
multipliziren ; im ersteren Fade erhält man die Entfernung
in Schritten , im letzeren in Metern . Heraufziehende Gewitter
kann man hierdurch alsbald von mehr seitwärts vorbeiziehenden
unterscheiden . Um zu den durch Influenz elektrisch gewordenen
unterirdischen Wassermassen zu gelangen , die gleichsam eine
zweite , mit negativer Elektrizität geladene Wolke darstellen , be -
nutzt der Blitz die nächsten und bequemsten Wege , daher seine
Vorliebe für hohe Gegenstände : Thurmspitzen , Gebäudeaiebel ,
Fahnenstangen , hohe Bäume u. dergl . An diesen Gegenständen
fährt er entweder glatt berab oder er zerstört sie mehr oder
weniger ; immer aber endet er in der Erde . Bei Gewittern ,
die sich in sehr großer Höhe entladen , findet nur ein Ausgleich
der Elektrizität innerhalb der Wolken statt , wobei der Donner
aar nicht oder nur schwach zu hören ist . Ein wahlhaft impo¬
santes Schauspiel bieten oft abziehenbe Gewitter dem ihnen
nachschauenden Beobachter . Man hat dann Gelegenheit , das
freie Spiel der Elektrizität in der Natur in voller Ruhe zu
beobachten : oft gleicht ein solches Spiel einem großartigen
Feuerwerk . Meist sieht man dann mehrere Blitze auf einmal ,
entweder parallel laufend oder sich in verschiedenen Richtungen
theilend .

Das sehr naheliegende Bestreben , die Baulichkeiten gegen den
Blitz zu schützen , führte zur Herstellung von Blitzableitern ; auch
suchte man nach anderweitigen Vorsichtsmaßregeln , um die
Blitzgefahr abzuwenden . Bezüglich des Blitzableiters ist von
großer Wichtigkeit , daß derselbe keine Lücken aufweist und un -
bedingt in einem Brunnenschacht endet , da seine einzige Wir -
kung darin besteht , dem Blitz eine völlig glatte , ununterbrochene
Bahn nach bem elektrischen Grundwasser zu bieten . Wollte
man darauf hin die an unseren Gebäuden angebrachten Blitz -
ableiter prüfen , so würde man staunen , wi » wenige derselben
den genannten Anforderungen entsprechen . Vielfach bestehen
sie aus Eisenstangen , die zum Theil verrostet und nur mangel -
Haft mit einander verbunden sind , und selten sind sie in einen
wirklichen Brunnen geleitet . Mitunter ist bei ausgedehnten
Gebäuden ihre Zahl zu gering , oder sie überragen zu wenig die
in der Nähe befindlichen Schornsteine , oder ibre Spitzen sind
unbrauchbar , und eine genügende metallische Verbindung mit
Regenrinnen , Gas - und Wasserleitungsröhren ist nicht vor¬
handen . Kein Wunder , wenn unter solchen Verhältnissen der
Blitz von der Leitung in das zu sichernde Gebäude überspringt
und erst nach allerhand Zerstörungen den Weg zur Erde nimmt .
Solche schlechte Blitzableiter bilden also geradezu eine wirkliche
Gefahr und kein Schutzmittel . Neuerdings ist man übrigens
von der Anwendung von Eisenstangen ganz abgekommen und
bedient sich zur Anfertigung der Blitzableiter geflochtenen und
verzinkten EisendrahteS .

Ob der Blitz zündet oder nicht , hängt jedenfalls von der
elektrischen Spannung , die ihn hervorgerufen , oder , wie man
wohl sagen kann , von seiner Kraft ab . Ein verhältnißmäßia
schwacher Funke zündet , ein starker nicht . In Bezug auf
Vorsichtsmaßregeln , die der Mensch für seine Person zum Schutz
gegen den Blitz beobachten soll , hatte schon Franklin , der Er -
finder des Blitzableiters , eine Menge von Rathschlägen gegeben .
In Wirklichkeit gefährlich ist während eines Gewitters der Auf -
enthalt im Freien . Man hat hierbei die Nähe von Bäumen ,
Biücken , Laternenpsählen und dergleichen unbedingt zu meiden .
Mit ganz besonderer Vorliebe scheint der Blitz m Bäume
einzuschlagen , welche dadurch oft in eigenthümlichster
Weise zerstört werden . Häufig nimmt hierbei der Blitz seinen
einer Schraubenlinie gleichenden Weg zwischen Rinde und Holz ,
schält erstere ab und schleudert sie bei Seite ; es kommt aber
auch vor , daß Bäume mitten durch gespalten werden . Ob be «
sondere Gattungen von Bäumen vom Blitzschlag verschont
bleiben , ist unentschieden . Von mancher Seite wird behauptet ,
daß die Äothbuche noch nie vom Blitz getroffen worden sei .
Die Alten hielten den Lorbeerbaum für unverletzlich , was aber

durch nichts erwiesen ist . Befindet man sich auf freiem Felde

ganz allein , dann thut man sicher an , besten , sich auf den
Boden zu legen . Im Zimmer ist der geeignetste Aufenthalt
in der Mitte desselben , ledensallS bleibe inan nicht m der Nähe
des Ofens oder des Kamins , da der aufsteigende Rauch einen

guten Leiter bildet . Der Ausenthalt in Räumen , die mit
vielen Menschen und Thieren angefüllt sind , ist nicht
rathsam. Alljährlich ist das Einschlagen des Blitzes in

Stallungen zu beobachten . Aber auch von Menschen zahlreich be -

suchte Konzertsäle , Theater oder Kirchen sind gefährdet , letztere
schon ihrer hohen Thürme wegen . Manche Kirchen , so z. B.
der Straßburger Münster , haben wiederholt durch Blitzschläge
Beschädigungen erlitten . En den Jahren 1750 —1783 sind 386

Kirchthürme vom Blitz getroffen worden . Ob rasches Fahren

wurfsvoll die junge Frau . „ Wie viele Tausende habe ich
Dir schon bezahlt und Dich beschworen, der unseligen Lei -

denschaft zu entsagen . Es ist unmöglich , Eugen ! Gröner

behauptet , die Unterschlagungen , welche er mir zuliebe be -

begangen , seien schon zu solcher Höhe gestiegen, daß eine

Entdeckung in den nächsten Tagen unausbleiblich sei . "
„ Wagt dieser Einfaltspinsel auch noch eigene Gedanken

zu haben ? " rief in aufloderndem Zorn der Baron . „Spielst
Du deshalb Komödie mit ihm und hörst auf seine mahn -
sinnigen Liebeserklärungen , damit er fetzt mit solchen Aus -

flüchten daherkommt ? "
„ Es sind keine Ausflüchte , Eugen , unterbrach ihn die

Frau . Ich weiß bestimmt , daß Gröner das Aeußerste für
mich thut , denn er glaubt mir , daß die Summen für meinen
Vater sind , und daß mein Mann von deren Verwendung
nichts wissen darf . Gröner würde , bei seiner wahnwitzigen
Liebe zu mir , sich für mich selbst ins Zuchthaus stecken lassen .
Aber wir dürfen die Sache nicht so weit kommen lassen,
denn mir ahnt , als ob dieser Mann uns einstens noch nütz -
licher sein könne . "

„Bist Du anch sicher , fragte der Baron , daß er keine

Beweise gegen Dich hat ? Es wäre schändlich, wenn Du
jemals in die Geschichte verwickelt würdest ! "

„ Darüber sei unbesorgt . Niemals wird mein Name
über seine Lippen kommen . Der arme Narr schätzt sich
noch glücklich , wenn er , um mir dienen zu können , einqe -
steckt wird . "

» Dem muß wohl so sein , entgegnete mit rohem Lachen
der Baron . Aber eben deshalb muß er noch heute das Geld
schaffen . Mag er sich dann einsperren lassen — so wirst
Du ihn auf gute Art los , denn er fängt doch an , lästig zu .
werden . Denke nur , wenn er hinter unsere Beziehungen
käme — und bei seiner Eifersucht ist das wohl noch mög -
lich — er würde Dich zu verderben trachten . "

„ Ich dachte auch schon daran " , erwiderte nachsinnend
die Frau .



■ober Laufen den B! itz besonders anzieht , ist noch nicht be -

wiesen .
Trotzdessen , daß die genannten Vorstchtsmaßregeln wohl

allgemein bekannt sein dürften , wird doch oft genug gegen die -

selben gefehlt , und sicherlich fallen viele Menschen dem Blitz -
schlage zum Ovier , weil sie sich selbst leichtfertig in Gefahr be -

geben haben . Menschen , die vom Blitz getroffen werden , hoben
keinesfalls von dem Vorgange eine Ahnung oder irgend
welche Spur von Empfindung ; denn kehren sie zum Bewußt -
sein zurück , so erinnern sie sich nicht daran , den Blitz gesehen
oder den Tonner aehürt zu haben . Fast immer befinden sich
vom Blitz Getroffene in derselben Lage , welche sie im Augen¬
blick des Blitzschlages innehatten . Unzweifelhaft ist die Wir -

kung des Blitzes eine so augenblickliche , daß ein Blitz
den man sieht , nicht zu fürchten ist. Schließlich sei noch einer

eigenthümlichen Beobachtung gedacht , nach welcher zwischen den

elektrischen Vorgängen in der Erdatmosphäre und der LStägigen
Rotationsdauer der Sonne eine Beziehung stattfinden soll .
v. Bezold hat darauf hin ein aus Bayern und Württemberg
über die Jahre 1880 —1887 sich erstreckendes Erfahrungsmaterial
von Gewilterbeobachtungen einer näheren Prüfung unterzogen
und ist hierbei zu einem nicht ganz unbesiiedigenden Ergebniß
gelangt ; er hält aber ein Ergehen in Hypothesen in gedachter
Richtung noch für verfrüht . Einem Zusammenhange der
atmosphärischen Elektrizität mit den Vorgängen auf der Sonne
dürfte indeß nur in untergeordneter Weise Beachtung zu schenken
sein ; in erster Linie werden bei der Bildung von Gewittern
immer die Temperalurverhältnisse ausschlaggebend bleiben .

LrckLtles .
Die Durchleguug der Zimmerstratze soll nun endlich,

aber auch wirklich mit ganz unwiderruflicher Endlichkeit , die

höhere militärische Zustimmung erhalten haben,� so daß dem
Zwil nichts mehr hinderlich ist , wenn eS eine für die westlichen
Stadttheile Berlins zum dringendsten Bedürfniß gewordene
neue Verkehrsader eröffnen will . Diese Angelegenheit ist , wie
die „Volks - Ztg . " schreibt , ja an und für sich nicht gerade von
großer und jedenfalls nicht von direkte� politischer Bedeutung .
Aber ein Strohhalm schon deutet häusig an , wie der Strom
fließt . Und wenn man ein erläuterndes Beisviel braucht für
das Verhältniß , welcfces sich zwischen dem Militarismus und
dem Bllrgerthum in Preußen und überhaupt im neudeutschen
Reiche herausgebildet hat , so ist die Zimmerstraßenfrage dazu
trefflich geeignet , trefflicher noch als die Geschichte von der Be -
einträchtigung der höchsten wissenschaftlichen Anstalten des
Landes durch den Marstall der Garde du eorpS .
Denn für letztere läßt sich noch allenfalls das an -

gebliche Bedürmiß anführen , in unmittelbarer Nähe des
kaiserlichen Palais müsse ein kasernirter Reitertrupp zur
jederzeiligen Verfügung liehen . Für die jahrelange künstliche
Zusammenpressung eines großen und lebhaften Wagenverkehrs
aus dem wichtigsten Stadttbeile Berlins nach dem Anhalter
Bahnhof durch eine einzige Straße ist aber noch nicht einmal
der Versuch einer Entschuldigung gemacht worden . Es genügte
des Kriegsministers „ rar tel est notre plaisir " , um das zur
Verlängerung der Zimmerstraße erforderliche kleine Stück des

großen Garten des KriegSministeriums dauernd der Nutzbar¬
machung für den weltstädtischen Verkehr zu entziehen . Doch
da diese bezeichnende Episode aus dem Frühlingstagen des
„ neuen Reichs der Gottesfurcht und guten Sitte " ' letzt derGe -
schichte angehört , wollen wir ihrer hiermit zum letzten Male in
den Spalten unserer Zeitung gedacht haben .

Weiter macht das Blatt die folgenden zutreffenden Be -
merkungen :

Der Duichbruch der Zimmerstraße regt auch noch zu anderen
Betrachtungen an , denen leider mehr ats ein geschichtliches Jnter -
esse anhasler . Zweifellos wird das Gemeinwesen und damit die

gesammte Bürgerschaft Berlins aus dem Ausbau dieser
wichtigen Verkehrsader großen und dauernden Nutzen ziehen .
Der materiell rn Geld umsetzbare Vortheil wird aber doch nur
wenigen Persönlichkeiten zu Gute kommen , welche durch Zufall
oder aus Spekulation in den Besitz eines von jener Srraße
berührten bebaubaren oder bebauieu Grundstückes gelangt sind .
Haben sie etwas dafür gelhan , haben sie diesen Werthzuwachs
erarbeiü t ? Sicher nicht . Mehr keinenfalls , als Herr FarkaS
und andere Glückspilze es beim Lotto - oder Lotteriespiele ge -
than haben . Die Gesammtheit der Einwohner Berlins schafft
den wachsenden Verkehr , das Gemeinwesen macht die Anlagen ,
der HauSwirlh aber oder der Grundstücksspekulant streichen die

Prosite ein vermittelst schleunigster Mielhssteigerungen oder ,
rote es in der Zimmersiraße geschehen wird , vermrltelst des Um -
baueS der Erdgeschosse in Kaufläden . Als der DönhofSplvtz
in einen Schmuckplatz umgewandelt wurde , sollen die Miethen
für Wohnungen dort plötzlich durchschnittlich um 25 Prozent
in die Höhe geschnellt sein . Die Stadt schenkte den Haus -
besitzern entschädigungslos diesen zinstragenden Kapital -
zuwachs . Und wie dort geht eS überall in der ganzen
Stadt . Wird eine „ Gegend gehoben " " , flugs heben sich die
Miethspreise ; die Hauswirthe lassen dann einen Termin ver -
streichen , ohne die dekarrnle Schraube ohne Ende in Bewegung
zu setzen , daß den Miethern der Angstschweiß niederträufelt .

„ Drum mach' ein Ende ! Heute noch einmal soll er

zehntausend Thaler aus der Kasse nehmen — Du brauchst
sie natürlich für Deinen Vater , der wieder unglücklich
spekulirt hat — und dann muß er fort . So fallen auch
die früheren Unterschlagungen ihm zur Last , und wir sind
geborgen . Er glaubt doch, daß Du ihm folgen und ihn
Heirathen wirst , sobald Dein lieber Mann das Zeitliche ge -
segnet hat ? "

Ein plötzlicher Gedanke mußte das Gehirn des wüsten
Mannes durchkreuzt haben , denn er blieb nachdenkend stehen
und sein Gesicht verzog sich zu einer häßlichen Fratze . Dann

beugte er sich zum Ohre der schönen Frau und leise zischelten
seine Lippen : „ Müssen wir überhaupt warten , bis es dem
Alten gefällig ist, in die Grube zu fahren ? Ein besseres
Werkzeug , Dich seiner zu entledigen , als diesen Gröner konntest
Du niemals finden. Wenn Du ihm eine Szene machst und

ihm vorjammerst , wie grausam der Alte Dich wieder behandelt
habe� wie Tu vor Sehnsucht sterben müßtest , wenn Du den
dummen Gimpel nicht bald Herrathen kannst , dann braucht
es , meiner Seele , nur einen leisen Wink und der Kerl schafft
Dir in seinem Wahnwitz den Alten aus der Welt , wie man
ein Licht ausbläst . "

Das junge Weib war bleich geworden bei dieser Rede
und ihre Augen glühten unheimlich . Roch eine Weile flüster -
ten die Beiden , dann entfernte sich Baron Ising , nach -
dem er bedeutungsvoll gesagt hatte ; „ Heute Nacht also ! "

Frau Streber erhob sich und schritt unruhig im Zimmer

auf und ab . Vor dem Bilde ihres Gatten blreb sie stehen
und murmelte durch die Zähne : „ Schon allzulange hast Du

gelebt. Meinst Du , ich will die schönste Zeit meines Lebens

neben Dir , altem Narren unwiderbringlich verstreichen lassen ?"
Sie klingelte und befahl dem eintretenden Kammerdiener :

„ Rufen Sie den Kassirer Gröner ! "

Ein hagerer junger Mann trat ins Zimmer . Wirre

Locken umrahmten sein bleiches Gesicht und hingen ihm über

die edelgeformte Stirn . Unstetes Feuer brannte in den tief -

Für den ursächlichen Zusammenhang zwischen der Hebung eines
Stadttheils und der Anfüllung ihres Geldschrankes haben die
Herren Hauswirthe stets eine sehr feine Witterung , auch die -
jenigen , welche sonst nicht übermäßig mit Geistesgaben ausge -
rüstet sind . Ein erhebendes Beispiel dafür liefert ein Rund -
schreiben , welches einst ein Hausbesitzer auf dem Wedding an
seine Genossen gerichtet hat . Dasselbe lautet :

„ Im Interesse jedes Hauswirlhs in unserem bedrängten
Stadtlheil muß zur Hebung der Miethspreise die Gegend ge¬
hoben werden . Zur Hebung der Gegend , damit die Ellern nicht
weg - , sondern herziehen , gehört eine Höhere Schule , ein Gym¬
nasium . In dieser Erwägung hat Unterzeichneter sich der Mühe

unterzogen , eine geeignete Persönlichkeit zur Errichtung
uud Leitung einer solchen Schule zu gewinnen und bittet nun ,
beiliegenden Prospekt bei den Mielhern , besonders bei den
betreffenden Eltern zirkuliren zulassen und die Sache überhaupt
fördern zu helfen . ""

So offenherzig sind die Hauswirthe allerdings nur , wenn
sie unter sich sind. Sobald sie sieb an die Oeffentlichkeit wenden

wegen irgend welcker von der Stadt zu erzielender Unter -
nehmungen , triefen ihre Kundgebungen von Gemeinsinn und
Wohlwollen für Jedermann . Zeit ober wäre es , daß die
Bürgerschaft Berlins endlich einmal auf Mittel und Wege
sänne , wie es zu hindern ist , daß die für das Gemeinweserr ge -
f ch offenen Anlagen andauernd zum ausschließlichen pekuniären
Voriheil eines geringfügigen Äruchtheils der Einwohnerschaft
ausgedeutet werden .

Gegen die Simnlanken , d. h. gegen solche Personen ,
welche Krankheiten und Gebrechen nur vorspiegeln , um aus
denselben Vorlherl zu ziehen , richtet sich seit der Einrichtung
öffentlicher Unterstützungskassen nicht nur der gerechte Zorn nicht
Mos der betreffenden Kassen Verwaltungen , sondern auch aller
ehrlichen Arbeiter , die ihre Beiträge zu solchen Kassen - Jnstituten
zu dem Zweck und in der redlichen Absicht zahlen , damit für
wirkliche dürftige Kollegen und für sich selbst im Falle der
Roth eine Unterstützung zu schaffen . Mit vollem Recht sind
deshalb die Simulanten zedem ehrlichen Manne verhaßt , die
als betrügerische Blutsauger sich auf Kosten ihrer Kollegen unter -
stützen lassen , ohne wirklich krank oder in ihrem Erwerbe be -

einträchtig ! zu sein . Daß die Aerzte ihre ganze Kunst auf -
wenden , solche Simulanten zu entlarven , ist erklärlich ; aber
mit einigem Bangen muß eS doch jeden erfüllen , der da sieht ,
daß ärztliche Urlheile , die von hervorragenden Autoritäten der
Heilkunde mit großer Sicherheit ausgesprochen werden und
einen Menschen als Simulanten erklären , sich hinter -
her als unrichtig erweisen . Em in dieser Beziehung
höchst lehrreicher Fall wird in dem soeben aus -
gegebenen Hefte der „Vrerteljahrsschrift für gerichtliche
Medizin " " von Dr . Hermann Eulen bürg veröffentlicht . Der
als Hrlfsbremser auf der Strecke Northeim Nordhausen be¬

schäftigte Arbeiter A. L. aus H. wurde am 10. Februar 1885 ,
während er am Puffer des letzten Wagens eines von ihm be -
dienten Zuges eine Laterne befestigen wollte , durch das Heran -
fahren von 12 Güterwagen an diesen Zug derart gequetscht ,
daß er nach dem Unfälle bewußtlos wurde und nur durch das
Hinzukommen dritter Personen gerettet worden ist . Von der
Quetschung zwischen den Puffern waren namentlich die rechte
Schulter , die Brust und der rechte Acm betroffen . Der Ver¬
letzte wurde zunächst nach dem Hospital zu N. geschafft , wo er
5 Tage verblieb . Von da wurde er nach H. zu seinen Eltern

geschafft , wo er bis 14. Juli 1885 verblieb . Vom 14. Juli
1885 dis 26 . November 1885 ist er im städtischen Krankenhause
zu N. behandelt worden . An diesem Tage wurde er in die
chirurgische Klinik der Universität in G. aufgenommen , de - en
Direktor , Professor und Geh . Medizinalrath K. Folgendes
berichtet : Der rechte Arm des K. ist vollkommen gut
ernährt und zeigt namentlich keine Abmagerung seiner
Muskulatur ; der Oberarm wird bei gebeugtem Ellen -
bogengelenk fest an den Brustkorb angedrückt gehalten. Der
Kranke behauptet , aus dieser Stellung den Arm nicht erheben
zu können und bei dem Versuch des Arztes , den Arm zu heben ,
die heftigsten Sckmerzen zu empfinden ; von irgend welchen
Störungen der Bewegungen an Hand und Finger sei rrrchtS
zu bemerken gewesen . Um zu entscheiden , ob die Unbeweglich-
keit des Oberarmes durch Verwachsungen in dem betreffenden
Schultergelenk bedingt sei , chlorosormirte Professor K. den
Patienten . In der Betäubung hob der Kranke
den Arm selbst und konnten alle Bewegungen sowohl im
Schulter - wie im Ellenbogen Gelenk frei ausgeführt werden .

Infolge dessen nahm Professor K. an , daß L. die Bewegungs -
beschränkungen seines rechten Armes simulire und entließ
ihn als „kein Objekt chirurgischer Behandlung " " schon am
nächsten Tage . L. der sich der Unrichlrgkeit dieses Gutachtens
bewußt war , klagte trotz desselben gegen den Eisenbahnfiskus
auf Entschädigung . In dem' . Prozesse gab Professor K. nochmals
sein ausführlich motivirtes Gutachten ab , daß L. sehr wahrscheinlich
simulire . L. beantragtenun , ein Gutachten des Medizinalraths Prof .
v. V. in H. einzuholen . Nachdem auch dieser Sachverständige
den L. längere Zeit beobachtet und in tiefer Chloroform Be -
täubung untersucht halle , gab er sein Gutachten dahin ab , daß
L. im allerhöchsten Maße übertreibt und zum
allerwenigsten Theile simulirt . Auf Grund dieser
beiden Gutachten wies das Landgericht zu N. den Kläger mit
seinem Anspruch unter Auferlegung der Kosten ab . Der Kläger
legte Berufung ein und das OberlandeSgerich ! zu Raumburg

liegenden Augen . Sein ganzes Wesen hatte etwas furchtbar
Nervöses an sich, die Bewegungen rvareir hastig und unruhig
fuhren die Blicke im Zimmer umher .

„ Was verlangt meine Gebieterin ? " sprach er und ließ
sich auf ein Knie nieder , ihre Hand zu küssen

Um die Lippen der schönen Frau spielte ein verächtliches
Lächeln , als sie auf den Knienden niederblickte . Aber sie
mußte eine große Meisterin in der Verstellungskunst sein , denn

wehmüthig und schmeichelnd klang ihre Stimme , als sie sprach :

„ Ich bin ein armes , unglückliches Geschöpf . Mein grausamer
Gatte mißhandelt mich, weil er Verdacht geschöpft hat , daß
ich einem andern Mann meine Liebe schenke. Er ahnt eS

vielleicht schon, daß Du mein einziger Geliebter bist und

wehe , was soll dann aus uns werden ! Du wirst mit

Schimpf und Schande aus dem Hause gejagt , mich wird er
wie eine Gefangene bewachen lassen , und ich, ich sterbe dann

vor Sehnsucht . "
Der junge Mann war aufgesprungen . Sein Auge

blickte irr und mit bebenden Lippen rief er : „Judith , dann

laß unö sterben ! Hat uns im Leben ein grausames Geschick
getrennt , so wollen wir wenigstens im Tode auf ewig vereint
bleiben . "

„Nicht doch, Geliebter, " sagte Judith schmeichelnd .
„ Leben wollen wir , schon im Leben wollen wir einander

angehören . Wer ist es , der unsere Liebe zu vernichten droht ?
Ein alter Mann , ein Greis , dessen unnützes Dasein schon
langst keinen Werth mehr hat . Liebst Du mich wirklich so

sehr , wie Du mir stets betheuerst, " fuhr sie mit einem Blicke

fort , der eine magnetische Kraft auf den armen Gröner aus -

zuüben schien , „ dann " — ihre Stimme bebte vor innerer

Erregung — „ dann befreie mich von diesem Scheusal , und

für ewig gehöre ich Dir ganz zu eigen . "
Der Angstschweiß perlte sich auf Gröner ' s Stirne . Er

suchte dem Blicke zu entweichen , der ihn festgebannt hielt .
Es war ihm unmöglich . „Befiehl, " stöhnte er mühsam , „ich
bin Dein Sklave , Dem Werkzeug ! *

beschloß , ucrn aronrgr . zveeorzrnariouearum
nover die Frage vorzulegen , od der Kläger durch dreom

Unfälle erlittenen Verletzungen vollständig ardN .

fähig geworden sei . Behufs Beobachtung und Umen

war L. am 17. März 1888 nach Hannooer gebracht ••

Diese vorgelegte Frage wurde im Wesentlichen von ,

Kannten Behörde verneint und auch eine Wssn .
krankung des Klägers , für welche allerdings einige ■sj)

„

sprachen , so namentlich seine beständige Erregtheit , ernr

tende Pulsbeschleunigung bis zu 150 Schläge rn der

der Muskeln n. n
( die Norm ist etwa 70 Schläge ) , Zittern
geschlossen erachtet . Merkwürdigerweise sah setz nun

oeSgericht veranlaßt , auf Grund der erwähnten Symptv «
beschleunigung , Gemüthsenegung , MuSkelzittenr )
die Frage auszuwerfen , ob diese Symptome auf erne Q, �
Erkrankung hindeuteten . Zur Beantwortung d>' ' f , , z
wurde ein Obergulachten der wissenschaftlichen Deputa .

das Medizinalwesen in Berlin eingeholt . Anr 12. A. �
vorigen Jahres wurde L. in die Nervenklinik der w,

genommen und daselbst von zwei Mitgliedern der�w»
lichcn Deputation beobachtet und untersucht, floterrn >

zewber v. I . gab bie Deputation ihr Gutachten«iüci u. o * wuu wie �cirniuium igt jp
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selben unbrauchbar ist und voraussichtlich bleiben wss
'
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der Patient an einer traumatischen Neurose ssMWz � loi, �
9�<»rTs»feitn rt IciuCl � il ?Verletzung herbeigeführte Nervenbeschädigung ) leidet r « ,

dies die Folge des am 10. Februar - rt ' itenen U . üAir 1835 erlittenen um- O
Gewiß ist es erfreulich , zu sehen , daß der "

zn seimm Rechte gekommen ist , aber un ,
die Frage auf : Was mag

%
ähnlichen Zällen geschehen " wo eine so eingehende

llntast�
von den Betroffenen nicht durchgesetzt werden kann

lieber die Landsmannschaften innerhalb der

Bevölkerung macht der Verwaltungsbericht des Magl�z »
Grund de " Ergebnisse der letzten Volkszählung folg

gaben : Von den Bewohnern Berlins sind 7�8061 Ä

Berlins geboren und zwar stammt der llberwregev .

( 633 405 ) aus preußischen Landestheilen . Hierunter
MT ' "tlmt den 4' . jBrandenburger jnil _20I 606 vertreten . Von denjg� �

überwiegen die Schlesier mit 99 783 , dann folgen ■ ft #
Westpreußen mit 86507 , die Pommern mit 81j563 , die �4
mit 69 446 , die Posener mit 58 776 , die . . .
II 231 2C. Von den einzelnen deutschen Staaten sst _ _
reich Sachsen ( 12821 ) unb Mecklenburg stärker vert « , �
Auslande Oesterreich - Ungarn mit 6417 und Rußland �
Aus England und den Kolonien stammen 1260 , aus o . #
und den Kolonien 659 . Die Zahl der Schweden u

�
weger betrug 684 , der Schweizer 903 . Von ondn �
theilen ragt Amerika hervor , woher 1265 Zugezogene I l �
— Was die Gliederung der Berliner Bevölkerung s u #
Beruf betrifft , so sind als charakteristische Mow . T *

zuheben , baß von allen Selbstthätigen 569 pro „ P
dustrie und Handel kommen , 246 pro Mille der diencir
und arbeitenden Klaffe ( 115) , 103 den sogenannten n

rufsarten einschließlich des Heeres ( 31 ) angehören . �
Manu wird in Kerii « am meiste « 0 ' � {r

Unter den Monaten scheinen diejenigen , in welche «
nungswechsel stattzufinden pflegt , für Hochzeiten die °

zu sein , nämlich Oktober und April ; die unbeliebstj�. jjjj�
Januar und August. Nach der Zahl der
rhnen abgeschlossenen Ehen rangrren die Monate .

maßen : Okiober durchschnittlich 1634 , April 1616 , ?■
sOnn- mfii - r 1052 , September 942 , März 938 , Dezerv �

, Juni 774 , August 709 , Januar 693 und o

lttlrch 679 Eheschlreßnngen . ,,, ■ wW
Allgemeinen beträgt bie Zahl der EheschMll i
| pEt . , d. i. ein Fünftel der Gesammtbeoolkes.

r

» rau
sind

g&a

i

A' W

ÄM. i .
*rr
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Berliner Einwohn - V�
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Juli 862 , Juni 774 , August 709 ,
durchschntttlrch 679 Eheschlreßnngen .
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Jahre 1872 bis 1875 weisen jedoch eine
schreitung dieses Prozentsatzes auf , besonders
14 529 Paare , gegen 30 pEt . der
in das Ehejoch begaben . Ob die „ Osrunvencrr I
Vernachlässigung zur Gründung eines Hausstandes n

da ab geht es bis 1878 rapide abwärts , in welch
mit 10429 der normale Prozentsatz von 20 wieder , -

und hebt sich dann allmälig nach der steigenden Bevd

zifier . r. , M
Di » schwarzen Pocken in Kerii » . Unter MR. yM#

marke berichtet die „ Berl . Ztg . " " : Unsere gestrige TC
daß in Berlin eine Anzahl Personen an den schrvarZe W

erkrankt und in die Eharitee eingeliefert worden sind - .j, R
als begründet heraus . Wir sind in der Lage, üder

stehung und Ausbreitung der Krankheit folgende a» M
Angaben zu machen . In einem Hause der Stestw ' � »

wohnt der Tischler M. Terselbe reiste vor längere gj #
seine Heimath , in die Nähe von Jnowrarlaw in ttr «
Posen . Vor etwa fünf Wochen kehrte M. zurück "st
bald darauf bettlägerig ; er war an den sogenannten " z»!
erkrankt , die er jedenfalls aus der Heimath mitgebra s
Der Fall war jedoch sehr leicht , nach wenigen Tage
M. schon wieder seiner gewohnten Beschäftigung

'

Schlimmer als ihm ergrrrg es indeß verschiede "'
bewohnern , die , wahrscheinlrch von M. angesteckt ,
ebenfalls von der Pockenkrankheit befallen wurden -
sächlich war dies die Frau eines in demselben Haust . c ir *
' ' ' ' " Sre erkrankte sehr bedenl »»'den Gewerbetreibenden K.

Ein triumphirendes Lächeln flog über die 2' pl r &

Frau . . . Heute Nacht noch muß es geschehen, "
"

, Ich gebe Dir die Schlüssel zum Hause und K M

Schlafzimmer . Er ist alt und wird Dir nichtvielMühr' ftjj
setzte sie brutal hinzu . . . Vorher aber nimmst Du aus v

zehntausend Thaler ; mein Vater hat sich in unglüust
schäfte eingelassen und bedarf drrngend dieser i

Morgen mit dem ersten Schiff fährst Du nach E» g

folge Dir , sobald die Erbschaft geregelt ist . " A ,
Mechanisch hatte Gröner zugehört , bisweilen M

mit dem Kopse , als ob das Alles etwas Selbstvcrsia �
p

sei. Mit der gleichen Theilnahmlosigkeit vernäh ' " �
weiteren Anweisungen , welche das diabolische Wew

theilte , und auch er wiederholte beim Abschied , " "

lernt , die Worte : „ Heute Nacht also ! "

Und die Nacht kam heraus und umhüllte mit

Schatten die Erde . Ueber Gute und Böse , über «

Wirken des Edlen und

. . . . .. . .

brcchers deckt sie ihren

Fl

wand als die Nacht hat den Mann gesehen , der e;

katzenartiaen F

war

SÄ
� * 1

Schritten sich an das Haus schlich, katzenartigen 4'
�

p

Treppe emporklomm und leise , leise in das Ziw r

schlafenden Greises drang . Nur die stumme Ii*

Zeugin des Verbrechens , welches zu einsamer St »

los begangen wurde . '

Aber der Nacht folgt ein Tag , die ©0 " " *

glänzend am Himmel empor und ihre Strahlen . «

die furchtbare That . Ihr Licht bescheint den

brechers und entdeckt seine Spur der verfolgenden s, �
keit . Die Sonne bringt eS an den Tag , was c,
verheimlicht hat , und wo menschliche Gerechtigkeit " ,7� .

reicht , da heftet sie des Schicksals Strafe an die S - ? to,
Missethäters . ' $ Reicht

l &s

r & s
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tfal, '
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%
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' Sie ist"
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über das lichtscheue Werk � # KlfsiWirat»"
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( Schluß folgt . )
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J ®,2l . 3uU ihren Leiden und der behandelnde ArU Dr . Lang « ,

S f ' . ' ÄÄ, ' S W Äe fÄ «S " 1 ! %- Zunächst war es eine in dem ftagl ' cken Hause
" whnmde Wittwe , welche die Pocken bekam ; dieselbe ' st letzt
o?" schon wieder völlig wohlauf . Es waren daruuf mehrere

£ schwarzen Pocken befallen wurden , die sich nun auch aus

W» . . , . «. " lN». . - - «
nach der Eharitee angeordnet , wo

Jolu? v' in den beiden Häusem seitens der SanitatS -

in . noch nicht » um zweiten Male geimpft waren ,

. « WSW
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3 A�cilt entlassen werden können . .
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� ben . Es ist nicht zu hoch gegriffen , wenn wir

h�la fiA v ' 2000 Genossen erschienen waren . Welche

st/t bie Rl . r er J " früh Dahingeschiedene erworben hat , be -

,/ ?offen iJ . : iegnng . Der 4. Wahlkreis legte im Itamen der

Äffn K� iNiachlig« Kränze nieder mit der Aufschrift : „ Dem

st/en n,?nfer für Freiheit und Recht . " Der 3. Wahlkreis

1, »// , ß,j , k ' nem nicht minder großen Kranz mit rother

isrei' .j/ihe die Widmung trug : „ Dem treuen Kämpfer

"ss ® Recht " . Ferner wurden dem Verstorbenen
»e mu rntfi . r (i

" -• ÜCIUCI Vt** W**» ' v/wvf *' V»w

ft,,, ehe». ,A " roiher Schleife gewidmet von mehreren Genossen

iiiV�l de-! Detter - Bezirks Vereins „ Süd - Ost " . Die

O' i�. Nien c, F 14 « " Knopffabrik spendeten ihrem Freunde

Au� ?nz. Ebenso der Fachvcre . n der Knopf -

t.le » hm •. von außerhalb wurde im Auftrage eines Ge -iVeii von außerhalb wurde im Auftrage eines Ge -

lr «o / abe unseres Fieundes ein Kranz niedergelegt . Der -

»"�ech . � Aufschrift : „ Dem braven Kämpfer für Freiheit
trrthi ' P« _ _ _ _i . r _ _ ___ _ —x (\ f idr It

�nenn : „atcin oraven . namp, » nu

Uflr\A Qnf ausgewicscnerFreund Herni . Bennewitz , Görlitz .

einj Ott . //uz folgte , und eine reiche Fülle von Blumen

(jjf der So . s �ft niedergelegt . Jeder Kranzträger sprach

&>, . ?off ä „ entsprechende Widmungsworte . Auch die
■n?" »oll �' " «uiion ennpreeyenvc

njt ? raffen / / ' welche als letzte Ehre die Einzelnen auf den

der A denn ! u�u>ar von kurzen und kräftigen Worten , die
° A( | _ �enossen ' entrissenen treuen Kameraden hindeuteten ,

die Trauerfeierlichkeit in würdiger Weise und

�?e>>»�' //sutipflan»»nstütli de » hiesigen Botanischen

in Äst * 2 ' 5 diesem Jahre eine Pflanze kultivirt , welche

iin /serst ». , . Japan nach Europa eingeführt wurde und sich

�jAesK n viele Liebhaber erworben hat . Es ist dies

sffl« b C>. 2 ugemüse , Stachys tuberifera , in Frankreich und

fe/ie fff. . es genannt nach einem Orte bei Paris , wo die

b» ist - «�rkt bereits im Großen gebaut wird . Die
� l)| UCltllSJ Uli Vi/i V/pv»V yjvvv. ». .

- - - - -

�ti, ' "iitfrf ./ /eppenblüther , und gedeiht , wie die Exemplare

ist 2 . Morien zeigen , auch bei uns ganz gut .MW Der

ganz bedeutender und der An hau um so
als die Pflanze keinerlei Ansprüche an den

Die bis daumenlangen und starken Knollen
' '

n genossen und sollen im

In Frankreich haben die

st' ,/ / Ichnell in der feineren Küche Eingang gefunden ,
«Z �e- ßen �A�warten, daß sie auch hier in Deutschland bald

//Nee ? »Mchtet werden . Es ist nicht ausgeschlossen , daß

�/c>e,n »,//ügen Kultur auch gelingen wird , ganz wie ber

vV Ji ' Sorten mit großen Knollen zu züchten , was den

®emiif /fdr empfehlen würde . Vorläuffg woge auf dieses

/' eie-psg�A «wiesen
und der Anbau , wenn auch nur im

gefastt . Vor einigen Tagen
CSen ' Zeitungen , daß ein Schwindler ,n verschiedenen
Aßee 3\ ; V1 Inserat erlassen hatte , nach welchem „ unier

k/ntci , ß�etion" schnell und sicher der Titel emes Hof -

C Weff„ /merzienralhs , SanilälsrathS -c. verschafft wurde .

7' Sen Ä° 5 . . der Universität Leipzig halte , um dieser offen -
A». G XiA «,» #n»r »*r*dn ftrfi fi<>t

ß

' Ä0
K

- . K

�ÖPfWirtA* y - - - -- —

. . . . .

' ' D, Aten als
die - Spur zukommen , sich bei dem

einer » » ? nt gemeldet ; die Antwort erhielt der -

l ' ke�e, t,ie tischen Gemeindelehrer Hierselbst . Derselbe

beb
es

fei „höchst reell " und werde sehr

, die höchsten Kreise dabei betheiligt

Nch außerdem nur um preußische Titel .

» der Sache an , und Sonnabend

Gemeindeschule in der Wrangel -
li ' /Z/ ' WoobL " w auxeroen . ». . . .

. . . . .

l ' fee " 8 " ° hw sich der Sache an , und Sonnabend

>At, /Astrend - n
der Gemeindeschule in der Wrangel

s icher �. Lehrer W. . Pfänder , Waldemarstr . . 43 wohn
as/cher W. Psanver , xuaioemanir . to louyu -

K'
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Flüssigkeit sich über die Diele ergoß . Als der Wirlh den V.
herüber energisch zur Rede stellte , entkorkte derselbe die zweite
Flasche und „ wusch " sich mit dem Inhalt die Hände ; daraufzog
er die von Dinte triefenden Manschetten ab und begann , die blank

gescheuerte Platte eines der Lokaltische damit „ abzuhobeln " .
Der Wirth unterbrach den seltsamen Gast in dieser anschwär -

zenden Thätigkeit und wies ihn aus dem Lokal . Wüthend
darüber warf V. seine Tabakspfeife auf den Boden , daß die

Splitter umherflogen , dann verließ er die Destillation und begab
steh in seine im selben Hause im zweiten Stock belegene Woh -

nung . Dort öffnete er nach kurzer Zeit ein Fenster , an welchem
er nun zum Gaudium des sich rasch zahlreich versammelnden
Publikums allerhand Allotria trieb . Dieses Gaudium wandelte

sich aber alsbald in Entsetzen , denn V. erschien , nachdem er sich
auf kurze Zeit in das Zimmer zurückgezogen , plötzlich wieder

an das Fenster und streckte aus demselben mit der rechten
Hand sein etwas über ein Jahr altes Kind hinaus ,
während er in der linken eine SchnapSflalche hielt , aus der er
ab und zu einen Schluck nahm . Nunmehr hielten es einige
handfeste Männer für geboten , einzuschreiten , um ein entletz -
liches Unglück zu verhüten . Mit Hilfe des Vizewirths P . ver -

schafften sie sich Zugang zu der betreffenden Wohnung und

traten gerade in dem Augenblick ein , in welchem Frau V. ihrem
Manne das gefährdete Kind entriß . V. selbst beugte sich so -
dann dermaßen über die Brüstung des Fensters , als ob er sich
hinausstürzen wollte ; die eingedrungenen Männer ergriffen ihn
daher uno suchten ihn zurückzureißen , was ihnen erst
nach großer Anstrengung gelang , da V. sich krampfhaft fest¬
hielt . Nachdem fie den Widerstrebenden endlich losgemacht ,
führten sie ihn nach der am Gartenplatz belegenen Polizei -
wache ; unterwegs trafen sie aber bereits den Herrn Revier -
Lieutenant , welcher von der aufregenden Szene Meldung
erhallen hatte und im Begriff war , sich an Ort und Stelle zu
begeben , um dort persönlich die erforderlichen Maßregeln zu
treffen : er dankte den Leuten für ihr thalkräftiges Einschreiten ,
übernahm den V. und ließ ihn nach der Wache bringen , von

wo aus derselbe nach Erledigung der gesetzlichen Formalitäten

zur weiteren Beobachtung seines Geisteszustandes nach der

Neuen Charitce überführt wurde . — Bereits vor etwa vier

Wochen war V. sistirt und vom Physikus untersucht worden ,
weil er während eines heftigen Gewitterregens — vom Beginn
desselben bis zum Fallen des letzten Tropfens — „ unentwegt "
auf dem Straßendamm sich aufgehalten und in der unsinnigsten
Weise gestikulirt hatte . Damals hat der Physikus an dem ihm

vorzestellteii V. eine Geistesstörung nicht konstatiren können , so
haß dessen sofortige Entlassung erfolgen mußte .

Wir erhalten folgende « Schreibe « : Ich sehe mich
veranlaßt , Ihnen mitzutheilen . wie die Elsenbahnbrücke , welche
bie Mühlenstraße mit der Köpnickerstraße verbindet , beschaffen

ist . Es bcsinden sich Löcher in den Bohlen , daß Kinder von
10 — 12 Jahren direkt mit dem Fuße durchtreten können und

sich die Füße brechen . Ich habe gesehen , wie ein Kind , eS

konnte 6 Jahre alt fein , in ein Loch getreten ist . Es war ein

Wunder , daß es durch Wunden keinen Schaden genommen
hat . Ich selbst bin mit dem Stiefelabsatz stecken geblieben und

habe mir ben Fuß veirenkt . Es sind nicht bloS einige Löcher ,

sondem wenigstens dreißig . Oder sollte sich auch hier baS

Sprichwort bewahrheiten , daß der Brunnen erst zugedeckt wird ,

nachdem das Kind hineinaefallen ist ?
Ertrunken . Am Sonntag , den 12. d. M. . früh gegen

4 Uhr ertrank in der Oberspree , etwa 10 Minuten von dem

Restaurant Eicrhäuschen entfernt , der Tischler Erich Schulz .
Derselbe badete mit zweien seiner Freunde , während die anderen

sich am User unterhielten . Plötzlich war er verschwunden ,

trotzdem er sich immer in der Nähe des Ufers hielt . Be -

mcrkenswerth ist , daß niemand einen Ruf oder Schrei gehört
hat . der darauf schließen ließ , daß ein Menschenleben in Ge -

fahr war . Alle sofort angestellten Nachforschungen blieben er -

folglos und ist die Leiche vis jetzt noch nicht gefunden . Die
Berliner Arbeiter verlieren in ihm einen überzeugten Partei -
genossen , der trotz seines jugendlichen Alters nirgends fehlte ,
wo es galt , das allgemeine Wohl zu fördern .

Polizeiberichf . In der Nacht zum 10. d. M. machte ein

Handlungsgehilfe in seiner Wohnung in der Königstraße den

Versuch , sich durch Blausäure zu vergiften . Er wurde Morgens
noch lebend vorgefunden und nach der Charitee gebracht . —

Am 10. d. M. wurde im Friedrichshain die Leiche eines neu -

geborenen Kindes aufgesunden , welches erwürgt worden zu sein

scheint . Die Leiche wurde nach oem Leichenschauhause geschafft .
— Nachmittags fiel ein Arbeiter in der GreifSwalderstraße von
dem von ihm geführten ArheitSwagen herab und gerieth unter
die Räder . Er erlitt anscheinend schweie Verletzungen an den
Beinen und wurde nach dem Krankenhause Am Friedrichshain
gebracht . — Am 11. d. M. Morgens sprang ein Schuhmacher
von der Großbeerenbrücke in den Landwehrkanal , wurde jedoch
noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach der Charitce

gebracht . Arbeitsunfähigkeit scheint die Veranlassung zur That

gewesen zu sein . — Am 10. d. M. fanden in der Grunewald -

ltraße 119 und in der Kiemen Andreasstraße 1 , sowie in der

Nacht zum 11. d. M. Manteuffelstr . 109 kleinere Brände statt ,
welche von der Feuerwehr gelöscht wurden .

K»t «>«gung »er Aioölkeruno d»r Stadt Kretin . In der Woche vom
21. Juli bis 27. Juli 188« fanden 220 Ebc- chliehungen statt. Lebend «eboren
wurden 892 Kinder , darunter 91 autlerrhelich , todtgcbore » waren 87 mit 7
außerehelichen . Die Lebendoeborcnen find 31,2, die Todtqeborenc » 1,3 pro
Mille der vevöllerung , die außerehelich Geborene » find bei den Lebendaeborenen
10,2, bei den Todtgeborenen 18,9 pSt Die Zahl der gemeldeten Eterbefästc be¬
trug 652, die sich auf die Wochentage wie folgt verthcilcn : Sonntag 103,
Montag 94, Dienstag 94, Mittwoch 87, Donnerstag 88, Freitag 91, Sonn¬
abend 95. Von de» Gestorbenen erlagen an Maler » 2, Scharlach 3,
Pocken 0, Stofe 2, Diphtherie 11, Bitlune 0, Keuchhusten 4, Kindbell .
flcder 0, ZophuS 9, Ruhr 1, Snpdilli 3, AlterSfchwtlche 9, Gcdtrnfchlag II ,
Lungenentzündung 34, Lungenfchwlndfuchl 63, Diarrhoe 58, Brechdurchfall 136,
Magcndarnckatarrh 34. Durch Vergiftung kamen 2 Perfonen um und zwar
durch Alkoholvergiftung (Delirium tremens ) Eines gewollfamen Todes starben
15 Perfonen , und zwar durch Verbrennung oder Verbrühung 1, Ertrinken 5,
Erhängen 2, Sturz oder Schlag 4. Schußwunde 2. Stich-, Schnitt - oder Biß¬
wunde 1. Hreruntei find 9 Todesfälle durch Selbstmord herbeigeführt .
Der» Alter nach find die Gestorbenen - Unter 1 Jahr alt 364 (55,8 pEt.
der Gefammlfterblichkei », 1 —5 Jahre 61, 5 —15 Jahre 14, 15 - 20 Jahre 11,
20 - 30 Jahre 25, 30 - 40 Jahre 40, 40 - 60 Jahre 72, 60 - 80 Jahre 53,
über 80 Jahre 12 Perfonen , In hiesigen Krankenhäufer » starben 130, ein-
schließlich 10 Auswärtige , welche zur Behandlung hierher gebracht waren
Auf die Standesämter verlheilen stä) die Todesfälle folgendermaßc » - Berlin -
Kölln - Dorothemflodt (I.) 23, Frfedkichftadt (II. ) 9, Friedrich - und Schönt -
dergcr Vorstadt (III ; 25, Friedrich - und Tempelhofer Vorstadt ( IT) 55, Louisen -
fladl ienfeit, westlich (Vm. ) 46, Luifenstadl fenfeit, östlich (Tb. ) 40,
Luifenstadl diesseil und Neu- Kölln (Tl. ) 39, Stralauer Viertel , westlich ( TU*. )
44, Stralauer Viertel , östlich ( TUb) 37, Königfladt ( Tin. ) 39, Spanbauer Viertel
( IX) 42, Rofenthaler Vorstadt , südlich (Xm. ) 55, Nofcnlhaler Vorstadt , nördlich

- (Xb. ) 38, Oranienburger Vorstadt (XI. ) 46, Friedrich - Wuhelmfladt und Moabit
(WI. ) 71, Wedding (XIII. ) 43. Die Sterbefälle sind 22,8 pro Mille der fort -
geschriebenen Bevölkerungszahl ( 1490 496) . Die SterblichkeilSziffer in folgenden
Städten des Deutsche » gleiches mit mehr als bunderltaufend Einwohner » be¬
trug in Aaäie » 31V. Altona 26,8, Barmen 32,7, Bremen 27,6, Breslau 38,5,
Chemniß 43,0, Danzig 32,7, DreSdm 28,3. Düsseldorf 35,8, Elberfeld 27,6,
Frankfurt o. 4)1. 17,7, Hamburg mit Vororten 24. 8, Pannover 33,9. Köln 35,8,
Königsberg 32,8, Krefeld 19. 9. Leipzig 31V, Magdeburg 42,7. München 43,3,
Nürnberg 36,3, Stettin 36,1, Straßvurg I. E. 30,1, Stuttgart 20,5 auf Tausend
In anderen Großstädte » Europas mit mehr als dreihuudcrttaufcnd Einwohnern
betrug die SterblichkeitSzisser in Amsterdam 22,2, Budapest ( Vorwoche) 32,7,
Dublin 24V, Liverpool 26,3, London 18,8, Paris 22,4, Petersburg ( Vorwoche)
28,5, Warschau ( Vorwoche) 37,7, Wien ( Vorwoche) 23,9 auf Taufend . Ed wur¬
den 3028 Zugezogene , 1879 Weggezogene gemeldet, fo daß sich die Bevölkerung
mit Elnrechnung der nachträglich gemeldeten Geborenen und de« Zuschlage»,
der den Weggezogenen erfahrungsmäßig zugerechnet werden muß, um 1234 ver-
mehrt hat, die Einwohnerzahf beträgt fonach am Schlüsse der Beriiblswoche
1 491 730. I » der Woche vom 28 Juli bi« 3 Augnst kamen Izur Meldung
JnfeilionS - ErkrankungSfällc an Typhus 35, Pocken 1, Masern 18, Scharlach 86,
Diphtherie 68, Kindbett fieder 4.

Gertihks - Isitung .
Be » verantwortliche Redakteur de » „ Kleinen

Journals " . Johann von Stuben rauch war s. Z.
| Schöffengericht wegen Beleidigung des ZeitungSspedileurS

S . Cronbach�u einem Monat Gefängniß ver -
urlheilt , dem Klager auch die PublikationSbefugniß in der
„ Voss . Ztg . " , der „ Nordd . Allg . Ztg . " und im „ Kl . Journal "
zugesprochen worden . Auf Grund von Anspielungen und
Witzen , welche an dem Stammtische einer Weinstube in der
Potsdamerstraße , welchem Herr Cronbach auch angehörte , ge -
legentlich gemacht wurden , halte das „ Kleine Journal " in sennr
Nummer vom 16. Januar eine pikante Geschichte gebracht , als deren
Held derKlägcrsür jeden Eingeweihten erkennbargeschildert wurde .
Der Artikel trug die Uebcrschrift „ Die beiden Klingsberg " und
lief darauf hinaus , daß Vater und Sohn ihre Liebesbewer -
bungen derselben Dame zugedacht hätten . Herr Cronbach , der
den Inhalt des Artikels für vollständig erfunden erklärte ,
strengte die Privatklage an und das Schöffengericht verurtheilte
den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß , weil es der An -
sicht war , daß einem derartigen Hineinzerren von Privatver -
hältniffen in die Oeffentlichkeit nachdrücklich entgegen getreten
wenden müsse . Die Berufungskammer hat sich gestern dieser
Auffassung angeschlossen und , obgleich der Angeklagte sich dar -
auf berief , daß die in dem Artikel erwähnten Thalsachen dem
„Kl . I . " von glaubhafter Seite , nämlich vom Bezirksvorfteher
Heywann , zugetragen worden , doch die Berufung verworfen .

Der blutige Ausgang eines Maskenballes beschäf -
tigte gestern das hiesige Schöffenqericht . In dein Saale des
RestaurateurS Hagen feierte der Theaterverem „Elisia " , welcher
neben so vielen anderen Vereinen gleichen Kalibers der drama -
tischen Kunst zu ihrem Rechte verhilft , einen Maskenball , bei
welchem es sehr vergnügt und hannloS zuging , da Hedermann
sich bemühte , der Aufforderung nachzukommen , „ keinen Radau
zu machen " und ku zeigen , daß die Kunst den Menschen ver -
edle . Die vergnügte Gemeinde wurde aber in recht unange -
nehmer Weise gestört , denn drei junge Leute , welche auaen -
scheinlich in dem Bewußtsein ihrer Goltähnlichkeit sich allzusehr
in den Spiritus vini gestürzt hatten und das Schiller -
sche Wort ; „ Seid umschlungen Millionen , diesen Kuß
der ganzen Welt ! " vornehmlich auf die weiblichen
Masken anwenden wollten , erregten durch diese 11 » ge -
bühr den gerechten Zorn in dem Maße , daß der Wirth , welcher
die Krakehler als die Maler Sprendiano , Schön und
I d e feststellte , ihre sofortige Entfernung aus dem Lokale von
ihnen verlangte . Der Wirth war aber dem jugendlichen Ueber -
muthe des Kleeblattes gegenüber machtlos und fo trat denn der
joviale Vorsitzende des Verein «, Herr Rentier Arendt , für ihn
in die Schranken und hielt dem obstinaten Kleeblatt eine schöne
Rede über den Anstand im Allgemeinen und die gute Sitte in
einem Theaterverein im Besonderen . Er predigte aber tauben
Ohren ; es hatte sich inzwischen um ihn eine immer aufgeregtere
Menge gesammelt und mitten in seiner Rede sank der alte , grau -
köpfige Herr plötzlich mit lautem Ausschrei und blutüberströmt
zu Boden . Er hatte von einem gewissen S ch a r n o w mit
einem Bierseidel einen so wuchtigen Hieb auf den Hinterkopf
erhalten , daß sich eine klaffende Wunde zeigte und der alte ,
besinnungslos gewordene Herr nach der nächsten Sanitätswache
gebracht werden mußte . Der Polizeibencht hätte in diesem
Falle beinahe einen Todtschlag zu verzeichnen gehabt , denn die
Wunde ging bis auf die Schadeldccke und hätte , wenn fie nur
eine Idee weiter gegangen wäre , unfehlbar den Tod zur Folge
gehabt . Mit Rücksicht auf die e Rohhcit alaubte das Schöffen -
pericht in diesem Falle über die betreffenden Anträge des
Staatsanwalts hinausgehen zu sollen , indem es die drei ersten
Angeklagten wegen des gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs
zu ic 14 Tagen Gefängniß , Scharnow aber wegen der
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt .

Gin » Roftndirbin auf dem Meorgrnkirchhvf » ab¬
gefaßt . Fräulein Malwine O. erschien am 2. Juni er . auf
dem Georgenkiechhofe mit einem Zettel von ihrer Tant » ,
wonach ihr die Erlaubniß zum Abschneiden von Rosen von
den auf dem Grabe des Onkels befindlichen Stöcken erlheilt
war . Daraufhin erhielt sie auch die Genehmigung des Kirch -
Hossaufsehers mit der Maßaabe , daß sie dieselbe vor dem Ab -
schneiden dem Gießer des Bezirks zur Kontrole vorzeigen sollte .
Etwa eine Stunde später erschien Fräulein O. am Ausgang
des Kirchhofs mit einem aus den verschiedensten Sorten zu -
sammengestellleü prächtigen Rosenstrauß . Da der erhaltene
Schein vom Gießer aber nicht gegengezeichnet war ,
wurde sie angehalten und eyaminirt , wo sie die
Rosen her habe . Mit ihrer Antwort , daß sämmtliche Blumen
von dem Grabe des Onkels gepflückt seien , glaubte sie . Genüge
aethan zu haben ; dann hatte sie sich ab . r g citri , sie mußte tu
Begleitung des ObcrgärtnerS den Weg zum bezeichneten Grabe
zurückinachen , und dort wurde ihr die Unwahrheit ihrer An -
gäbe nachgewiesen , da die ans dem Grabe befindlichen Rosen -
stöcke nur einer Sorte angehören und an diesen auch an keiner
Stelle Schnittflächen zu entdecke » waren . Frl . O. wurde daher
wegen Verletzung des § 19 des Feld - und Forstpolizeigesetzeü
unter Anklage gestellt . Vor der 96 . Abtheilung des Amts¬
gerichts i trat sie jetzt mit der Behouptllng auf , der ganze
Strauß habe auf dem Grabe ihres Onkels gelegen , sie fand
selbstverständlich aber keinen Glauben . Der Ämlsanwalt wollte
diesen Äräbcriaub mit 14 Tagen Haft bestraft wissen , der Ge -
richtshof nahm aber an , daß daß die Angeklagte beim Anblick
der schönen Rosen zu deren Mitnahme verführt worden sei und
belegte sie nur mit 10 M.

Moderne » RltterlJjmn . Eine recht „patriarchalische "
Behandlung läßt der Besitzer des Dominium Seitendorf bei
Kelschdorf , Lieutenant Tietze , seinem Dienstpersonal angedeihen ,
wie eine vor der Strafkammer Hirschberg gegen ihn geführte ,
von dem „ B. a. d. R. " mitgetheilte Verhandlung ergab . Schon
seit längerer Zeit halten die Mäade des DominiumS die üble
Erfahrung gemacht , daß das Quantum des an sie verab -
folgten Dcputatmehls durchaus nicht mit dem vereinbarten
übereinzustimmen schien ; auch schien die Qualität schlechter zu
sein . Die Mägde ivaren vom Schleußer engagirt worden und
hatten nach dem Vertrage u. A. auch alle 14 Tage 5 Pfund
Weizenmehl II . Sorte zu erhalten . Kurz entschlossen begab sich
am 22 . März die Dienstmagd Schönbach mit ihrem Mehl zum
Krämer und ließ dasselbe nachwiegen . Da stellte sich nun aller -
dingS heraus , daß es nicht 5 Pfund , sondern nur 4' /,o Pfund
waren . Zwei Vtägde begaben sich nun zur Wtehlausgeberin ,
derselben Vorwürfe darüber machend . Diese bestritt den
Mädchen die Forderung von 5 Pfund 2. Sorte , seit Jahren
hätte sie laut Anweisung nur 3. Sorte gegeben ; da es ver¬
schiedenen Mädchen aber lieber war , insgcsammt 4 Pfund
2. Sorte . Die MehlauSgeberin beschwerte sich nun beim
Dominialbesitzcr , und dieser begab sich nach der Gcsindcstube ,
um diese „ phänomenale Art eines Dienstboten , sich sein Recht
zu suchen " , ernstlich zu rügen . Auf die Frage , wer sich das
Mehl habe nachwiegen lassen , antwortete die Schonbach mü :
„ Ich , Herr Lieutenant !" Mit den Worten : „ Nun , so laß Dir
auch einmal die Ohrseigen nachwiegen . " uberreichte er ihr drei
von dieser Sorte , deren Qualität so ergiebig war , daß das
Mädchen an denOfen stürzte . Auf die jetzt etfolgendeAntwort des
Mädchens , daß sie diese nicht nachwiegen könne , aber ihn ver -
klagen werde , erfolgte eiue weitere Ladung von der leicht - und
doch schwerwiegenden Waare . Die Geschlagene begab sich nun
zum Amtsvorsteher , der ihr aus der Gesindeordnung nachwies .
daß ein solches Gebähten eines Dienstherrn durchaus nicht
statthaft und sie auf Grund dessen jede , zeit den Dienst ver -
lassen könne . Mit diesem Bescheide zurückkehrend , wurde sie
von ihrem Dienstherrn abgewiesen . Nunmehr stellte der Amte -
Vorsteher dem Mädchen , krast seines Amtes , ein Entlassungs -
attest aus . Als Herr Lieutenant Tietze dieses Schreiben ge >
lesen , meinte er zu dem Mädchen : „ Ehe ich Dich entlasse , werde
ich Dich erst noch einmal tüchtig hauen ! " und diesen Worten
folgte sogleich eine Ohifeige ; darauf nahm Herr Lieutenant
Tietze seinen Spazierstock und schlug so auf das Mädchen ein , daß
der Stock zersplitterte . Aus diesem ungleichen Kampfe , bei dem
der Lieutenant Tietze Sieger blieb , trug das Mädchen mehr -



fache Verlegungen davon , die sie längere Zeit arbeitsunfähig
machten . Trog aller dieser Vorgänge versagte der Dienstherr
dem Mädchen das EnilassungSzeugniß , indem er sich nur in
den Grenzen der Gesindeordnung bewegt haben will . Bei der
Beweisaufnahme wurde zeugeneiolich festgestellt , daß das Mäd -

che « beim Eintritt ihres Herin in die Gefindestube aufgestanden
und nicht sitzen geblieben sei , wie Herr Tietze meinte . Weiter
wurde eidlich festgestellt, daß die Mädchen 5 Pfund zweiter
Sorte zu fordern hatten . Herr Lieutenant Tietze giebt zu , daß
er sich auf der Anweisung , die er dem Schleußer gegeben , mög -
licher Weise verschrieben habe . Der Gerichtshof konnte sich
durchaus nicht zur Auffassung des Angeklagten und der Ver -

theidigung , welche Herr Junizrath Wiester vertrat , bekennen ,
daß Herr Tietze bei der Züchtigung lediglich in seinem Rechte
als Dienstherr gebandelt . Der Staatsanwalt beantragte 100 M.
Geldstrafe , der Gerichtshof entschied sich jedoch für 150 M.
Geldstrafe event . 15 Tage Gesängniß . Der bei der Mißhand -
lung gebrauchte Stock wurde konfiSzirt .

Soztsle itclictlirflf .
? « « ! neuen Kört » erstreik . Die Kommission der Ber -

liner Bäckergesellen sühlt sich verpflichtet , dem geehrten Publikum
folgendes zu unterbreiten : Wie Jedem bekannt ist , ist der
letzte Bäckerstreik resultatlos für die Gesellen verlaufen . Die
Meister haben jedoch verstanden , für sich den größten Vortheil
heraus zu schlagen , indem sie die Zugabe abgeschafft haben mit
der Molivirung , daß sie den Gesellen jetzt höheren Lohn zahlen

müßten . Doch ist dies nicht der Fall , im Gegcntheil , die Löhne
sind oft niedriger wie früher .

Die Gesellensebaft , als der geschlagene Theil , hätte sich mit der
Hoffnung auf bessere Zeiten zufrieden geben müssen . Doch
nun kamen JnnungSvorstände , um Allen , welche sich am Streik
betheiligt , vollends ihre weitere Existenz als Bäcker unmöglich
zu machen . Durch Zirkulär wurden alle Meister aufgefordert ,
ihre Gesellen , welche sich am Streik beiheiligt , namhaft zu
machen , um dieselben auf die schwarze Liste zu setzen , damit sie

wieder Arbeit bekommen . Ein Schrei der Eni -nre
rüstung ging durch die Gesellenschaft , da wir viele
ältere Familienväter unter uns haben , welchen es
dächst schwierig sein würde , einen neuen Erwerb zu finden .
Außerdem wurde die Parole ausgegeben , keine Hrlfskassen -
Mitglieder weiter zu beschäftigen .

Die Vertreter des Germania - VerbandeS ( Meistcrverband ) ,
welche jetzt in Karlsruhe versammelt find , beabsichtigen eine
JnnungS - Krankenkasse über ganz Deutschland zu gründen .
Außerdem sollen in dem schon lange eingeführten Germania -
Arbeitsbuch FllhrungSalteste eingefügt werden . Ebenso beab -
sichtigt man , das Herberaswesen und die ArbeitSvermittelung
allem , ohne daß die Gesellen etwas hineinzureden haben , in
die Hand zu nehmen . Allen diesen Uebergriffen gegenüber bleibt
derGesellenschaft weiter nichts übrig, als nochmals einen energischen
Versuch zu machen , diesen Rückwärtsbestrebungen ein Halt zu
gebieten .

Auf Beschluß verschiedener Bäckerversammlungen sind
folgende Forderungen aufgestellt und den Meistern zugestellt
worden :

1. Der Werkmeister bekommt bei einer nicht über lOStun -
den währenden Arbeitszeit einen Minimallohn von 15
Mark , der Kneter 12 M. und die weiteren jüngeren Ge -
felltn S M. per Woche .

Vor 10 Uhr Abends darf nicht angefangen werden ,
ebenso darf nicht über 12 Stunden gearbeitet werden .
Sonntags darf nur höchstens 10 Stunden gearbeitet
werden und ist nach Beendigung dieser Arbeitszeit der
Wochenlohn an jedem Sonntage auszuzahlen . Dauert
die Arbeitszeit über 12 Stunden , so soll mit Ablösung
gearbeitet werden .

Währt die Arbeitszeit über 10 Stunden , so er¬
hält der Werkmeister einen Minimallohn von 18 Mark ,
der Kneter 15 Mark und jeder weitere Geselle 12 M.
pro Woche .

2. Die Kost kann beim Meister bestehen bleiben , es tritt
jedoch von dato ab eine volle , den Arbeitsverhältnissen
entsprechende Beköstigung ein .

3. Ferner kann die Wohnung beim Meister belassen wer -
den . Dieselbe muß jedoch aus durchaus der Gesundheit
entsprechenbcn Räumen bestehen und jeden Tag ge -
säubert werden . Ebenfalls muß ein gut verschließ -
barer Schrank zum Aufbewahren der Sachen allenthalben
am Platze sein .

Die Bettwäsche muß mindestens alle 4 Wochen ge -
wechselt werden . Dasselbe ist zu erwarten bei einem
etwaigen Aibeitsantritt . Jeder Geselle hat pro Woche
2 reine Handtücher zu beanspruchen .

4. Das Austragen der Waare durch Gesellen fällt voll -
ständig fort .

S. Der Sprechbote wird von den Gesellen gewählt , und
derselbe einer Kommission von 3 Meisten » und 3 Ge¬
sellen unterstellt .

6. Die Nacht von jedem zweiten zum dritten Feiertag wird
nicht gebacken.

Die geehrten Leser werden wohl diese Forderungen für
gerechtferttgt halten und es uns nicht verargen , daß wir
gestern bei allen den Meistern , welche diese Forderungen
nicht bewilligt , die Arbeit eingestellt haben . Im Gegen -
theil hoffen wir , daß die gesammte Bevölkerung
Berlins sich wie ein Mann für uns erklärt , und uns mit Rath
und That voll und ganz zur Seite steht . Insbesondere bitten
wir , den nölhigen Bedarf nur in solchen Geschäften zu kaufen ,
wo unsere Plakate , nach welchen unsere Forderungen bewilligt
find , aushängen .

Etwaige Zuschriften oder Sendungen adressire man an
A. Liebetrau , Bergstr . 12, I. Ebenso sind die Sammellisten in
Empfang zu nehmen . Mit brüderlichem Gruß : Die Kommission
der streikenden Bäcker Berlins . — NB. Alle arbeiterfreundlichen
Blätter werden um Abdruck gebeten .

Serliner Wirkergejellen - Nerband . In der Fabrik
von Samter und Komp . , Schillingstr . 12 haben die Kollegen
mit Ausnahme von dreien aus folgenden Gründen die Arbeit

niedergelegt . Vor kurzer Zeit baten die Arbeiter ihren Fadri -
kanten in einem höflichen Schreiben , verschiedene Paragrapben
der sehr schroffen Fabrikordnung abzuändern . Hauptsächlich
wollten sie die eingebürgerte Unsitte , der Nachtarbeit abgc -
schafft wissen . Tie Fabrikanten waren zwar nicht abgeneigt ,
Einiges zn bewilligen und betonten , die Arbeiter hätten an der
Nachtarbeit allein die Schuld . Sämmtliche Arbeiler
waren Mitglieder des Wirkergesellen - VerbandeS und beschlossen
unter sich bie Nachtarbeit gänzlich zu unterlassen , nur drei Ar -
bester unterließen eS nicht , nach kurzer Zeit , ohne Roth , wieder
bei Nacht zu arbeiten , und wurden dieselben in der Ve . samm -
lung vom 29 . Juli d. I . aus dem Verbände ausgestoßen . Die
Ausstoßung wurde den Fabrikanten hinterbracht und dieselben
suchten in der „ Volks - Zeitung " vom 11. d . M. Arbeiter , welche
dem Berliner Wukergesellenverbande nicht angehören . Als am
12 . d. M. die Arbeiter von den Arbeitgebern Aufschluß über
die Annonze verlangten , wurden sie kurz behandelt und hielten
sie eS für ihre Pflicht , unter diesen Umständen die Arbeit nieder -
zulegen und nicht zu warten , bis sie sortgeschickt würden . Es
muß hier noch betont werden , daß diejenigen , welche des NachtS
arbeiten , gleichzeitig auch bei Tage arbeiten . Es werden die

Kollegen ersucht , allen Zuzug fern zu halten . Depeschen nach
Liegmtz und Apolda sind abgeschickt.

DerltrmmUmijim .
Giu - außerordentliche General - Mitgliederver¬

sammlung des Unter st ützungSvereins der
Zimmerer Berlins tagte am Dienstag , den 6. August ,
Abends 8� Uhr , Jnselstraße 10. Auf der Tagesordnung stand :
l . Wie ist es möglich , den Maurer - Unterstützungs oerein auf -
recht zu erhalten , und welchen Nutzen bietet uns derselbe ?
2. Abrechnung vom letzten Quartal . 3. Vorstandswahl . 4. Ver -
schiedeneS .

Zum l . Punkt ergriff der Vorfitzende Fritz Behne das
Wort . Redner meinte , daß es nicht möglich sei , den
Verein zu schließen , denn der Verein ist der Grundstein
der heutigen Organisation der Maurer ; er wurde lediglich im
Jahre 1887 gegiündet , damit sich die Maurer wieder etwas
zusammenfinden sollten , um nicht ganz dem Ruin zu verfallen ;
der Verein habe auch schon Manchem in der größten Roth bei -
gestanden , die Krankenkassen unterstützen wohl die Mitglieder ,
aber die Familie ist dem Elend preisgegeben , und wenn sich
noch mehr an dem Verein belheiligen würden , so ist der Verein
auch im Stande , Besseres zu leisten . Wenn sich die Maurer wieder
etwas erholt haben , so wird auch der Verein wieder stärker werden .
Die Herren Weise , W. Müller und Kliemann schließen sich den

Ausführungen des Vorredners an . Es wurde von der Ver -

sammlung ein Antrag angenommen , daß der Verein bestehen
soll , und die anwesenden Mitglieder verpflichteten sich, für den
Verein kräftig zu agitiren . Zum zweiten Punkt verlas der
Kassirer die Abrechnung . Die Revisoren bestätigten dre
Abrechnung und so erhielt der Kassirer Decharge .
Zum dritten Punkt , Vorstandswahl , wurden folgende
gewählt : als 1. Vorsitzender Fritz Behne , Heimstr . 3 ;
1. Kasfirer Fritz Karg , Friedrichsfelderstr . 12 ; 1. Schriftführer
Fritz Dreger , Büschingstr . 27 bei Otto ; 2. Vorsitzender L. Klie -

mann , Tempelherrenstr . 21 ; 2. Kassirer Kienast , Jüdenstr . 33 ;
2. Schriftführer Otto Klest , Tresckowstr . 38 - ; als Revisor
Herrn Jensch ; Thürkontroleure Fritz Schulz und Arnold . Im
Verschiedenen wurden einige Fragen im Interesse des Vereins

geregelt .
*

ffraff * äff »nUi<i ) * Htorbmncher . P» rran >mluno (Gr Berti » und
Um«eae »d bet Rott , ildatberislraze 21, Abend « 8 Uhr, TageSord »»»« • 1. Die
Lage der Lurui - und Geftellarbeitrr , und ist e« mögtUb. In diesem Jahre noch
In einen Streik eintreten zu können ? Referent : Herr Ernst Fischer. 2 Dis¬
kussion. 3. Bei schieden, » E« wird gebeten, alle oben Genannten mögen Mann
an Mann erscheinen.

Ktn >iat »«r « ! «rohe öffentliche Versammlung sümmtlicher Stuekatcure
Berlin « und Umgegend am Dienstag , den 13 August . Abend « priiz. 8 Uhr, in
Scheffels Salon . Jnselftr 10, 2 Tr. Tagetordnung : I Bericht der Delegirten .
2 Verlchiedene ». Ilm viblreiche « Erscheinen wird ersucht.

«ratz » ölfentitch « Arbeiterinnrn - Persammtung in Jordans Saal ,
Neue Grunstr . 29 Tagesordnung : Die Fachveiclne , ihre Bedeutung für die
Arbeiterinnen . Res : Frau Baake. Männer baden JulriN .

YZratz » Sffs «ntitche Iiersammlung dir MetaUarbeiter siinimt -
Mtchaniker , Dreher . Schlosser , Klemiiner . Bobrer ,Ucher Kranit , rn . iowte _ _ _ _ _ _... . . . , . .

Stößer , Hobler. Former »c. am Dlenstag . Adliid « 8% Uhr, in Joidans Salon ,
Nene Grllnftraße 28. Tageiordnung : I Die Lodnbewegung der Gegenwart .
Reserent Herr Gottfried Schulz 2 Diikusffon . Verschiedene«. Zu dieser Ver-
samniluna sind lämintliche Vorstände aller Gewerke eingeladen . In Betreff der
Wichtigkeit der Taae «ordnu »g ist zahlreiche « Ertcheineir erwünscht .

Facharr, ! » der Tischt - r . Für den Westen ' Dienstag , den 13. August,
Abend « 9 Uhr, in Renncsohrts Salon , Dciinewigstraffe 13 Verlammlung .
Tagetordnung : 1. Die Ivirthsch lstliche Umwälzung der sranzöffsche » Reoolutio ».
Reserent Herr I . Türk. 2. Diskussion . 3 Verschiedene » und Fragckasten .
«ollegen al » Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden in der Versamm -
lung ausgenommen .

S- tiaidonoleratisch - r Wahla » rrln d « » «. Kerliner prichstag «
wahlkrris » » . Große öffentliche Versammlung am Dienstag , den 13 August,
Abend « 8% Ul; t . im Restaurant Wedding Park , Müllerstraße 178. Tageioi d-
nu, ig . Bertchterstattung oom internationalen Arbetterkongreß . Referent Herr
Belker. Didkusston . Veeschiedene« und Fragekaslen . Mitglieder werden ausge-
nonrmen .

P* r Fachverein der Papierarb riterinnen und verwandter
Dienstag , den 13 August . Abend « 8% Ubr, imKernfasenapen hält am .

Königstadt - ziastno , Holzinarktstraie 72 eure Versammlung ab. Aus der Tage«-
ordnung steht l 1. Die Lage der Kartonarbeitcrinnen . Reserentin Fräulein
Roialte Fromberg . 2. Disillssiou . 3. Verschiedene « und Fragekasten . Aus¬
nahme neuer tOtttglieder Gäste, Herren und Damen , haben Zutritt . Um
zahlreiche « Erscheinen der in der Album- , Karton- , LuruiPapler - , Leder- , und
Galanterieivaarenfabrikalion sowie in Buchdruckereicn und Buchbindereien bc-
schäsligtrn Arbeiterinnen wird ersucht.

« auverei » K» ritner Kitdhauer . Amenstrahe 18 Dienstag Abend
Bibliothekabend .

Der Per »! «» Berliner Kanediener hält am Dienstag , den 13. d. M ,
Sbei . d« 9 Uhr, Neue Grünste . 28, eine Versammlung mit folgender Tagt «.
ordnung abl 1 Unser Rechtsschutz. 2. Belinechung über da« diesjährige
Etislungtsest . 3 Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedene » und Fi age-

Der Arbeiter - Kitdungeverr in „ Berlin pars " hält am Dienstag .
den 13 d 8)11«. , Abend » 8% Uhr, seine Versammlung in Lehmanns Salon .
Schwedterstratze 23, mit folgender Tagesordnung ab - 1. Vortrag über voll «-
wirihfchastliche Enlwilklung 2. Didkusston . 3 Allgemeine «. 4 Fragekasten . —
Gäste haben Zutritt Ausnahme neuer Mitglieder . Zahlstelle jeden Sonntag
Vormittag im Gnadlstche » Lokale von 10%- 12 Uhr

Frei » Bereinigung aller in der
fchStttgten
»eil Armdi - H. _ _ _ _ _,

____________________

_ _ _ _ _M _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

WWW » . .
Tagesordnung : 1 Wahl eine « 1 Vorst tzcnden und eiiu « Beisitzers. 2. Gcwerk-
schastlicheS und VereinSangelegenheiten . 3. Halten wir ein Stislungssest ab oder
nicht 4. Verschiedene « und Fraoekasten . Um zahlreiche « Erscheinen der Mit -
gliedcr wird gebeten. Gälte willkommen .

FvA, verein der Wetnllschranben - , Farandrrher und Berufe -
genossen Keritne . Die nächste ordentliche General - Versammlung flndet am
Dienstag , den 13 August , in Dcigmüllers Salon , Alte Jakobstraße , Abend «
präzise 7 Uhr, statt . Tagesordnung : 1. Berichterstattung der Fachtomrnilsio »

I im Gnadl ichen Lorale von 103 - 12 uvr
» Bereinigung aUer in der chirurgischen Branche be¬
eil Berufegen vsse ». Dienstag , den 13. Suaust , Abends 9 Uhr, in
n Hallen. Kommandantenstratzc Nr. 21, findet eine Versammlung statt .

über Jnnebaltung de» Lohntaris «. 2 Antrag eine « Mitgllede « betreffend Recht«-
schütz. 3. Berichte dme«. Die Vereindmilgliedcr werden ersuch«, zu dieser Ver-
sammlung recht zadlreich zu erscheinen. , _ . „ , ,

Kaiialdewobratlfcher zpal,lv »r »i » für den 4. #»rl . «eichetage -
wastikrei ». Mittwoch , den 14 August. Abend « 8% Uhr, Versammlung im
Könlgsiadt - Kastno, Holzmarktstr . 72. Tagetordnung l 1 Vortrag de« Herrn
I . Türk. 2 Vereiniangeleoenheiten 3- Verschiedene » und Fragckasten . Gäste
willkommen . Zahlstellen sind bei H. Laste Rüderddoiserftr . 20 : G. Tempel ,
BreSiauerstr . 27 ; Karl Scholz. Wrongelftr . 32 : Gottsr . Schulz , Admiralslr . 45.
Daselbst werden auch neue Mitglieder ausgenommen .

Der salialdemabratisch » Mastlveretn für de » 1. Berliner
M»ich »tag »- BSai »llir »la hält am Mittwoch , de» 14. August , Abend » 8 Uhr,
in Jordans Salon , Reue Grünstr . 28, seine Versammlung ab, in welcher der
Bnchdruckei Herr Wilhelm Werner einen Vortrag über : „Soztolrcform und die
Arbeiler " übernommen hat. 2 Punkt Diskussion 8. Punkt Verschiedenes und
Fragrkaften . — «äste sind willkommen . Um zahlreiche « Erscheinen wird
" " ser B» rband deutscher PI iiiler geseilen , Filiale Berlin , hält am
Mittwoch , den 14. August , Abend » 83 Uhr, in Fünf « Salon . Bergstraße 12,
eine Verlammlung ab. wozu säinmlliche Müller Berlin « und llmaegend freund -
lichst etngelllden werden. Tagesordnung . 1. VeretiiSangclegenheit 2. Di«-
kusston und Verschiedene » 8 Wahl von Vorstandsmitgliedern . 4. Aufnahme

""�Facharretn der »ischler . Oeffentliche Mitglieder . Versammlung am
Mittwoch , den 14 August, in Lehmanns Ball - Ealon , Schwedterstr . 23 Tage«-
Ordnung i 1 Vortrag von Otto Thierbach über : „ Innung und Fachverein ".
2 Ditkussion 3 «erschiedtNt ». 4. Die Lokalsrage für den Norden . - Neue
Mitglieder werden ausgenommen . . _

Berel « » ew erblicher Bitfvarbeiter Berlin » und ziingegeud .
Große Versammlung am Mittwoch , den 14, August. Abend « 8% Uhr, im
«creinSoauS Süd- Ost . waldcmarftraße 75 Tagetordnung -. 1 Monats - und
Vieilrijahretbeiicht . 2 Vortrag des Herrn Fritz Krüger über . Alte « und
Neue « au « der Naturgeschichte ". 3 DiSkuIIion . 4. Verschiedene«. — Kein Mit¬
glied darf bei der «ichiigkeit den Tagesordnung fehlen. Jeder Albeiter ist al »
Gast willkommen .

_ _

«ratz » öffentliche B» rsammlung sämmtiicher Zivnnerlent »
Berlin Welt Umgegend am Mittwoch , den 14 »ngust , Abends 8% Uhr, im
«öirigshos , Bülowstratze 37, Tagesordnung - I Ist c« nolhwendig , datz wir

tfouarbeiter - Berel « "' der « osenthaler Borstadt . Unser
15 Sliswngsscft findet am Sonnabend , den 17. August , in Lehmanns
Salon . Echwcdlerstr . 23. statt, wozu Freunde crgebenst eingeladen werden -
Offene Kaste finde« nicht statt - Einlatzkarlen find vorher bei sämmtlichen Vor-
ftandSmttgliedern zu haben.

»es « « » - , » « * « - » nd gesetti «» Berel « » am Dienstag : Gesangverein
Gulenderg ' Abend » 82 Uhr im Rcslauranl Ouandt , Ettalauerstratzc 43. -

ösesm. gverein . Alpenglühen ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Hildedrandt , Prinzen -
strotze 97. — Schäfer scher . Gesaiig verein der Elser ' SbcndS 9 Uhr bei Wolf
iind ' Krüger . Skolitzerslratze ' 126, Gesang . - Männergesangverein . Gartenlaube '~ - . . . . .. — l Flrk, Kottbuserslratze 22. — GesangvereinAbend « 9 Uhr im Restaurant . . . . ., ,

Bouvardia ' lMännerchor ) Abend » 8% Uhr im Restaurant . Tcutonta . Bel-
soilerslratze 15 — Männergesangverein . Etcinnelke ' Abend » 9 Uhr im Restau -
rant Schulz , Stettwerstratzc 58- 87 . - Gesangverein . Harmonie ' Abend «
8 Uhr in Rcukams «ierhau », Große Franksurlerstratze 49. - Männergesang -
verein . Echo ll ' Abend » 9 Uhr im Reslaurant Drillhose. _ _ _ _ . . . . . .. . . . .. . . . ., Rolenthalerstratze
Nr 11- 12 . - Gesangverein . Eängerhain ' Abend « 9 Uhr im Reslaurant
Kaiser Franz «renadierplatz 7. - Gesangverein . Bruderherz ' UedungSstunde
Abend » von ff - - - - -

- - - - - - - -- - - - - - -- - - - - - -

nung Moabit

- ' �mw�slma�ttn. Olprnpia ' ' Abend « 9 Uhr im Reslaurant Gerth , Priruen -
strotze 106 — Gesangverein . Siederlust ' Abend » 9 Uhr im Restaurant Seh.
mann . Naungnstraße 44 — Männergesangverein . Arcordia ' Abend » 9 Uhr bei
«eilt . Alcranderstratzc 81 - Gesangverein Ludwig scher Männerchor Abend »
9 Uhr Lindenftratze 108 bei Poppe , Uebungistunde . Gäste find willkommen . -

Franz Grenodterplatz 7. — Gcsangocretn . Bruderherz iieoungsnunoe
von % 11% Uhr Ausnahme nclier Mitglieder . - Gesangverein . Hoff-

Noabtt Abend « 82 Uhr Wilsriackerstraße 63 im Restaurant Zlae». -
verein . Fettctm »' Abend « 9 Uhr im Restaurant Nebelin . Langestiabe 108.

. Deutsche Lied-rtafel ' Abend « 9 Uhr Oranienstratze 190. - Ztlherklu » JgWg ,
Abend « 9 Uhr in Triebels Restaurant , Hoher Steinweg 15, . jj -
. Froh und Frei ' lMännerabtheilungH Abend « 8% Uhr, »«»' . "Bt M
Berliner Turngenoffenschasl lFünfte Männcrabtheilung ) ndeno»
>n. d-r Nädttschen Turnhalle . Wasserthorslr . 31. � Turnverein

« . SN ? » «
Köpnickcrstr . 68. — ArmdSffcher Stenographenverein . Apd. lloh "" .z zzllji
N Uhr Brunnenstraße 129». - Arendt scher Stenographenverein Adln»
im Restaurant . Zum eisernen Kreuz' , Lindenslr 71. - Deutschtt
scher Etenograpßen Abend « 8X Uhr in Randcls Restaurant Brunncnn � .
- Verein . Roc' Abends 8% Uhr im Restaurant Eltze, AlcrandriNkn"r���
Unteibaltungioerein . Harmonie ' Abends 8 Uhr Eisenbahnslr . 3b°, w,,�
rant von Liebe. — Vergnügungtzverein . Mollig ' AbendS 9 Uhr im
Reinilke, GipSitraße 3, jeden Dienstag nach dem 1. »nd 15 - 4 ,{ -

» Äa ; « Ä

ßr. 1

NIUBCrr . — vlauwriuo . yrreoriaisham »veno » 9 Uhr NU mr >-
LandSbcrgerstr . 116a - Rauchklub . Lustige Brüder ' Abmds ?
Grothe , Fürstenbergerftr . 2 — Vergnügungsverein . Frdhlichkell ,
Weg 29. Große GesellschastSstunde , verbunden mit Vorträgen . � IIb
kommen. Entree frei. - Tambourverein . Eedan ' Sitzuna
Grüner Weg 9 —10 — Tambourverein „Einigkeit macht Mnrf . «jL . � ße
stellvertretender Dirigent E Billhardt . UedungSstunde Abend« 9
ftanrant Hahn, Elsasserstr . 57.

Vermtsthkes
i « dem Cilenbaßnunglück bei .

mehrere Blätter Darstellungen , welche ergeben , datz

strophe nicht ganz so gelinde verlief , als dies in der o >

Bekanntmachung hingestellt wurde . Wie auS allen -«

dic«
11«)

Nach dem „ N. Münchener Tageblatt " sollte der
dem Personenzug 135 in Seubcrsdorf kreuzen . Der

�
war schon längere Zeit auf dem Nebengeleise . .
thuende Beamte , Adjunkt Härll , stand auf dem M

�
erwartete den Regensburger Personenzug . In de»' gz-
Augenblicke , auf zwei Wagenlängen von der einfahre
komotioe entfernt , riß der den Wechselwärterdienst

A
vn

« r d «

»uinuiiue ciujeini , rlg ver ven �vrcyiciwarlrlvir »! « supill�
versehende�oerpflichtete Eisenbahnarbeiter in der� Schta�. . �
heit den Wechsel um , so daß der Postzua auf den . , �
im Nebengeleise stieß . Die Gewalt des Zusammenn °

schon daraus hervor , daß zwei Maschinen vollstana st�
wurden . Fünf Wagen wurden ganz zertrümmert . �9 dff
mundet wurden der Zugführer und der Lokomonrsuv Mluunun iuuiucu uii o " ai " i1 ' " uuv urr - t " l
Personenzuges , zahlreiche Passagiere mehr oder wewtz

verletzt . Nach einem Telegramm der genanntenurmgi . viuu ; ciiiciu - ciivvziuimu vre zzriiu »»"- . -

sogar der Zugführer , dem sämmlliche Rippen eingedino�i »
gestorben sein . Die Panik und das Enlsetzen
Das Unglück ist nur eine zweite Auflage von
wenn die Katastrophe einen besseren Ausgang gell »»' gl
liegt das lediglich daran , daß der Zug langsamer ' » v
tion einfuhr . Der Ablö ' Swärtcr hatte ein Eis ? �? Ml�
2. M. für den Tag und war fünf Tage , also »

Stunden hintereinander im Dienst . - irAi ,
Selten hat ein Kiftmordprozess so viel Nutz �

regt , als der , welcher am 7. ds . in Liverpool nach l�° >

-

Schwurgerichtsverhandlung mit einem Schuldigspruch / «
schluß gelangte . Frau Maybrick , die etwa 23 io�
eines angesehenen und wohlhabenden Liverpooler
war anpeklagt , ihren Gatten durch Arsenik vergiflkl . L�
Die Ehe zwischen der jungen Frau und ihrem urnsui » M
älteren Gatten war in den letzten Jahren keine stluau .
Maybrick war ihres etwas hypochondrischen Gatten u�f '
geworden und i hatte Verhältnisse mit jüngeren J #

angeknüpft . Die Entdeckung ihrer ehelichen Untreur

häufig stürmische Szenen zwischen Mann und Frau , A
dessen letztere einmal geäußert haben soll , ste lwffi . U) �
und werde es ihm schon eintränken , daß er fie »n» �
unter gemacht habe . Das Motiv für das Verbrew� . �y
mit klar vor Augen . Der Umstand , daß Herrmu 11ui wi �ÜftCu . 4uci - ivmuuuu / UUsj «yti *- — r jyi
wohnheitsmäßig kleine Dosen Arsenjk einnahm , urufi

�
w

Gedanken eingegeben haben , ihn mittelst Arsenik auS - Z-
11* fAnffon fr nfktne » fio ftkfl � '

tranken
zu schaffen . Das nöthige Gift verschaffte sie sich � »

lösnng von mit Arsenik getränktem Fliegenpapier u » %
derer Weise und brachte eS ihrem kranken Gau �
weise bei . Anfänglich wurde kein Argwohn
Aeizte glaubten , Maybrick leide an einem gastrischeu )

übel , dessen Symptome Achnlichkeit mit denen der rf ,

durch Arsenik haben . Die Brüder des Verstorben ?�«
das Verhältnis ; zwischen den Ehegatten kannten , f*%,/ ] t ,
Verdacht und enthoben Frau Maybrick der Krankenp '

zu spät ; der Zustand des Kranken verschlimmerte l >9, m
er starb im Delirium . Die Obduktion der Leiche erj !«?� �

geschickten VerthcidW -theile im Magen . Trotz einer gciryraicn �» » v ' äülC
Angeklagten und ihrer Unschuldbetheuerung wurde » ,}
Verbrechens bis Giftmordes für schuldig befundenuix» wi | iiuui,uc9 [ ui iu ; uiüiy V. ff
Gerichtshofe zum Tode durch den Strang oerurthel " '

nur
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Bel Anfragen bitten wir die Abännementi - Ouittting beizufügen-
Anlworl wird nicht ertbeilt . »

Uorftaud der Freireligiösen Gemeinde . �

Friederici . Auf Ihre Anfrage , weshalb bei ja» .

zeigen der Freireligiösen Gemeinde nicht mehr ersch�'
�

jl ?

Ihnen zur Antwort , daß unser Blatt nicht die gerin��U
lassung hat , einer notorisch wohlhabenden «

das gratis zu verabfolgen , was der

beiterverein bezahlt . Sie haben unser Blatt �
Weise auSgenutz' -Jahren in der umfangreichsten

einen Pfennig für eine Anzeige auszugeben . Daß »
'

««

lich bei Ihrer außerordentlich demokratischen

die Geduld auSgegegangen ist , werden Sie hoffe»)
lich finden .

Im übrigen aber verbittet sich die Redakt '

Energischste , von Ihnen in irgend einer Weile

werden ; wir stehen zu Ihnen in keinem Verhällniß - gj/
berechtigen könnte , von uns in brüsker Weise J *»�
erzwingen zu wollen . Vor Allem fällt es uns »ich . �

ein , mit Ihnen privatim zu korrespondiren , woc » » . �

Ihrem Schreiben beigefügte Briefmarke hindeute »�
selbe steht Ihnen in unserer Expedition zur „i /
Sie scheinen in einem Anfall von Größenwahnsi »» 9� /

daß sie mit allen Leuten so umspringen können , "Jj,, »
nicht ganz folgsamen Mitgliedern Ihrer Gemeinde �

ff

Falle müssen wir Sie schon um die Erla »
�

ff

Ihnen den Staar ganz gehörig stechen ' ß-

Die Berliner Sozialdemokraten , wie die Sozialde »'

Haupt , fragt den Teufel was nach Ihrem ganzen »jj- �
Quark , und man beschäftigt sich mit Ihnen nur 1�1
aus Ihrem ganzen Verhalten hervorgeht , daß

und Intoleranz Intoleranz bleiben , mögen sie sich �

umhängen , welches sie wollen .
g

Dies vorläufig unsere Antwort auf 3�

schreiben .
1370 . Am 12. August . . - rzpi »
Keibd . 1,70 M. vom Buchdrucker - Jub�

_ _ _
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